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Bauernausruhr in Litauem
Blutige Zusammenstöße Meuternde

_ Polizei und Truppen.
· Die Bauernunruhen in Litauen, die, vor
längerer Zeit schon einmal blutig unterdrückt, ietzt wieder
ausgelebt sind, nehmen scheinbar s e h r e r n st e F o r m en
an. Meldungen aus litauischen Grenzorten besagen, daß
es im Gebiet um Litauens Hauptstadt Kowno und im
Süden des Landeszublutigen Zusammenstöszen
gekommen ist. Gegen die Bauern ist Militär eingesetzt
worden. Die Zusammenstöße haben bereits mehrere
Todesopfer gefordert.

In einigen Bezirken weigerten sich aber
Militär und Polizei, gegen die Bauern vorzu-
ehen und auf sie zu schießen. Als daraufhin mehrere
ffiziere verhaftet wurden, meuterten einige Truppenteile.

Bon Kowno aus sind gegen die Meuterer Polizei und
Truppcn eingesetzt worden, die von Tanks unterstützt
werden.

Die Bauern sind größtenteils mit Gewehren
a u s g e r ü st e t. Zur Unterstützung der Streits fordern
sie dazu aus, die Molkereien an der Belieferung der Städte
mit Milch zu hindern-

Die Polizei ist in Kraftwagen auf das Land geschafft
worden, um die Bauernunruhen zu unterdrücken. Ver-
schiedentlich wurden Berhaftuugen vorgenommen, worauf
die Bauern die Verhafteten wieder be-
sr e i te n. In den Unruhegebieten werden aufsallend
viel B r ä n d e festgestellt, die man als Bergeltuugsmaßi
nahmen der streitenden Bauern gegen Streikbrecher ansieht.

Selbaug gegen diis Vvkgllllwcseii.
Reichshandwerksnteifter Schmidt gegen die säumige Be-

- ' zahlung der Handwerkerrechnungen.

Reichshandwerksmeister Sch m i dt erläuterte vor
Pressevertretern den Feldzug, den der R eichs st a n d
des Deutschen Handwerks gegen das Borg-
unwesen und für die pünktliche Bezahlung der Hand-
werterrechnungen ausgenommen hat, und führte dabei
u. a. folgende Gedankengänge aus:

— Die S ch u I d n e r m o r a l ist ein Gebiet, auf dem sich
die Erneuerung des deutschen Volkes noch nicht genügend
ausgewirkt hat. Besonders leidet unter dem B o r g -
u n w e se n und der schlechten Bezahlung der Rechnungen
der Handwerker. Aus unserem amtlichen Material könnte
ich Ihnen eine Fülle von Beispieleu nennen.

Eine einzige Dachderkerinnuug hatte z. B. Anfang
1935 rund eine Million Auszenstäudcz

auf jeden der 650 Betriebe kamen durchschnittlich über
1500 Mark, seitdem hat die Krankenkasse dieser Jnnnng
15 Offenbarungseidverfahren durchführen müssen. Ein
Drittel der Schmiede eines Bezirks, nämlich 564,
hat 750 000 Mark Außenstände,— die nicht ins Entschul-
dungsverfahren fallen. Handwerksmeister mit mehr als
10 00l) Mark Außenständen sind keine Seltenheit. 18 Jn-
nungen in einem Kammerbezirk haben die Außenstände
ihrer Mitglieder festgestellt: 2645 Betriebe haben einen
Gesamtaußenstand von 3,1 Millionen;—das sind durch-
kchnittlich 1165 Mark. Diese Außenstände bedeuten eine
estlegung des großen Teils des Betriebskapitals, und

das nimmt den Betrieben die Bewegungsfreiheit.
Die nationalsozialistische Reichsregie-

rung und der Reichsstand geben sich alle Mühe, dem
Handwerker Aufträge zu verschaffen;

gerade vor Weihnachten wollen wir Geschenke aus
Handwerksarbeit fördern; aber was nützen alle Auf-
trä e, wenn der Handwerker nicht die Betriebsmittel
fre hat, um Werkstoffe einzukaufen und Löhne

zu zahlenl i

Der Reichsstand des Deutschen Handwerks hat sich da-
her zu einem Feldzug gegen das Borg-
u n w es e n entschlossen. Wir haben die Betriebsführer im
ganzen Handwerk aufgefordert, in d e n n ä ch st e n
agen für alle fälligen Beträge oder

Rechnungen Mahnungen zu versenden; aus
notleidende Volksgenossen, besonders Familienväter,
ollen die Ffandwerker besondere Rücksicht nehmen. Jeder
olksgenose, der Ende September eine Rechnung oder

Maänung von seinem Handwerker er ält, muß wissen, daß
es ch h er nicht um ein Vorgehen es einzelnen Hand-
werkers handelt; der Handwerker handelt vielmehr auf
Anweisung des Reichsstandes, er handelt als Glied einer
Gemeinschaft, die weiß, daß sie für eine gute Sache kämpft.

Wer seine Zahlungspflichten gegen die Handwerker
erfüllt, der hilft mit zum Wiederaufstieg des Handwerks.
L
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fangen. Juden letzten Tagen hätte in Bozen«der

bekannte Trenker- tlm »Der«verlorene,Sohn in
italienischer Spra e ur Au ·iihrung gelangen sollen. Die

Vorführung wurde edoch n letzter Stunde vom Prä-

fektenverboten. - « --— --
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Der Riesenlsmnd im Londoner Hasen.
400 Feuerwehrleuie wartenden Londoner

üicsenhrand nicht losihen
Das gewaltige Feuer an der Themse.

Millionenwertevernichtet.

Die englische Hauptstadt London ist von einem
gewaltigen Schadenfeucr heimgesucht worden, wie es sich
seit über zehn Jahren in dieser Riesenstadt nicht mehr
ereignet hat. In dem Stadtteil Wapping geriet ein
großes an der Themse stehendes Lagerhaus in
Flammen, das bis oben hin mit Gummi, Tee und Spiri-
tuosen angefüllt war. In 24stündiger, angestrengtesier
Rettungsarbeit gelang es einem Riesenaufgcbot von
Feuerwehrlcuten nich , des Feuers Herr zu
werden, vielmehr wurden noch mehrere benachbarte
Gebäude und auf dem Themsefluß liegende Schiffe in
Mitleidenschaft gezogen.

Unter den Augen von Millionen von Zuschauern
vollzog sich am Themseufer im Londoner Südostende der
größte Kampf gegen eine nächtliche Feuersbrunst, den
London seit vielen Jahren erlebt hat. Der Flammen-
schein, der sich in der Themse widerspiegelte und weilen-
weit zu sehen war,. wirkte wie ein gigantisches
Feuermeer. aus dem die Flammen des brennenden

 
__ . Der Riesenbrand im Londoner Ha en.

I: 5.. (Scherl-Bilder ienst — M.)

Gummis Hunderte von Metern hoch schaffen und dem die
Massen -»der Bevölkerung vom anderen Stromufer, von
den Brücken und sogar von Vergnügungsdampfern, die
eigens zu diesem Zweck in Dienst gestellt worden waren,
in stundenlanger Spannung beiwohnten.

Die Feuerwehr wurde mit höchster Alarmstufe
alarmiert. Im ganzen arbeiteten 400 Feuerwehrleute,
58 Piotorsprineii, 9 Wassertürme und 3 Feuerlös -
boote an der Bekämpfung, während 200 Polizisten d e

- Brandstätte absperrten.

Eine Anzahl großer Schleppkähne, die am Ufer lagen,
ging in Flammen auf oder wurde zerschmettert. Vor dem
zusammenstürzenden Mauerwerk mußten die Feuerwehr-
leute wiederholt in den Fluß springen, um sich zu retten.
Aber wie durch ein Wunder sind, soweit bisher bekannt,
keine menschlichenOpfer zu beilagen. Um den Wasserdruck
zu erhöhen, wurden d e Wasserleitungen des
ganzen Viertels a b g e sp e r r t, und die Hausbewohner
waren gezwungen, mit Krügen und Eimern kilometerweit
zu laufen, um sich in den angrenzenden Stadtteilen mit
Wasser zu versorgen.
läufiger Schätzung nahezu zwanzig Millionen Mark.

Nach 24 Stunden langer Löscharbeit waren die
Flammen noch immer nicht gelöscht.

über dem ganzen Stadtteil hing eine s swarze Rauch-
wolke. Die Straße war so mit Gummi «berzogen, daß
sie dem Fuß keinen Halt mehr bot und große Karten mit
Sand herangebracht werden mußten, um das Pflaster zu
bedecken. Jn einem Teil der Straße hatte sich der flüs ge
Gummi geradezu zu einem See angesammelt, durch en
die Feuerwehrleute fast knietief durchstapfen mußten.

Kiel. Der Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber .
der We rmacht, Generaloberst von Blomberg,.
chiffte ch am Donnerstag in Kiel a us de m Unter- -
eeb o o‘i „u t« ein,"um ans übungen des,Bootes- teil-

m. reinen. Nach einer Belicbttauna der Belebung und des ' s

Der Schaden beträgt nach vor-  

Die Zeit der Reden vorbei?
Ein Ratsausschuß außer Italien. —- Aus-

arbeitung von ,,Empfehlungen.«

Das Genfer Stimmungsbarometer, das
in den letzten Tagen zwischen Optimismus und Pes mis-«
mus hin und her gependelt ist, hat wieder einma nach
der pessimistischen Seite ausgeschlageu. Glaubte man noch
am Wochenbe inn an bie Mö lichkeit von po tiven Ber-
handlungen, o beweist die er ithte militäris e Tätigkeit
guf extllten Seiten, daß auch diese Hoffnung dah ngeschwuns
en . .
In Genftrat am Donnersta derBölkerbunds·

r at zu einer geheimen und im nschlusz zu einer öffent-
lichen Sitzung zusammen. Der italienische Ber-
t r e t e r blieb der Sitzung fern. In der geheimen Sitzung
wurde der Beschluß gefaßt, einen aus allen Rats ·
niitgliedern, außer Italien, zusammengesetz-
te n A u s s ch u ß zur weiteren Behandlung des italie-
nisch-abessinischen Streites einzusetzen, gleichzeitig jedoch
den Fünferausschuß weiterbestehen zu lassen,
damit die Schlichtungsbemühungen gemäß Artikel 15 der
Bölkerbundssatzung fortgesetzt werden können.

Jn der öffentlichen Sitzung des Völkerbunds-
rats schlug der Ratspräsident M a d a ria g a die Ab-
fassung eines Berichts mit Empfehlungen zur Beilegung
des italienisch-abessinischen Streites gemäß Artikel 15,
Paragraph 4, der Völkerbundssatzung vor. Dieser Vor-
schlag wurde e i n st i m m i g gebilligt. Dieser Bericht soll
von dem großen Ausschuß abgefaßt werden. Ferner
wurde das Weiterbeftehen des Fünferausschusses bestätigt.
Die Ratstagung wird ferner nicht geschlossen,
sondern es ist vorgesehen, daß der Rat jederzeit zur
Prüfung des Berichts im Falle der Dringlichkeit sofort
zusammentreten kann.

_ Jn der Sitzung hatte Madariaga, nachdem der
abessinische Vertreter am Natstisch Platz genommen hatte,
ausgeführt, er könne nicht glauben, daß der Weg der
Schlichtung endgültig verschlossen fei. Der englische
Minister E d e n, als Vertreter Englands, bedauerte, daß
noch keine Lösung der Krise gefunden sei. Er fügte hinzu,

daß die Regierungen während der Abfassung des
Berichts Gelegenheit haben würden, zu erwägen, ob
man noch etwas anderes tun könne, um den Frieden :-

zu wahren, und wie dies geschehen könne. °

Das sei eine V er pflichtu ng, die die Ratsmächte als
Ljiitglieder des Völkerbundes nicht vergessen dürften. Der
französische Außenminister Laval erklärte, daß er die
Erklärung Edens voll unterstü e. Der Rat werde seine
Aufgabe nach Geist und Bu staben derVölker-
bundssatzung erfüllen. Litwinow führte hieraus
aus, daß die Entschließung des Völkerbundes die
Phase der Reden und der Erklärungen
be e n d e. Der dänische Außenminister M u n ch dankte
im Namen der im Fünferausschuß vertretenen Länder
dem Rat für seine Bemühungen.

Jn französischen Kreisen wird der Genfer
Beschluß, einen neuen Ausschuß einzusetzen, dahin aus-
gelegt, daß ein Zeitgewinn erzielt werden soll, der den
Diplomaten eine letzte Gelegenheit gibt, durch Ver-
handlungen eine Versöhnung herbeizuführen.

Die englische Presse ist der Ansicht, daß der
Völkerbund in Anwendung des Artikels 15 der Völker-
bundssatzung nunmehr ,,Empfehlungen« an Italien
richten werde. Jm Falle eines nochmaligen Neins werde
Italien sich dann selbst offen als Angrei er bezeichnen.

Aus M a I t a wird gemeldet, daß der au gassicherer
Räume jetzt zu Ende geführt worden fei. Jn Nairobi sind
fünf Bombenflugzeuge gelandet, die dort an der
Grenze Patrouillendienft leisten sollen. Die Regierung
von Kenia hat ferner die Polizei und die Militärposten
in den östlichen Bezirken verstärkt. —- Eine engli che
EZeitung meldet, daß in der italienischen Kolonie L i b h e n
lebhafte militäris e Tätigkeit im Gange sei. Libyen sei
ein einziges gro es Truppenlager. Eine beträchtliche
Lu f t st r eitm a cht sei versammelt und in Tobruk seien
viele italienische Kriegsschiffe versammelt.

 

„_—

Abessiniens militäriskhe Vorbereitungen
Die Gerüchte über eine allgemeine Mobil-

machung in Abessinien haben ihren Ursprung
in stärkeren Truppenbewegungen in den Grenzgebieten.
Es handelt sich um Truppenbewegungen, die bereits früher
anbefohlen worden waren, aber infolge der Regenzeit bis-
her nicht durchgeführt werden konnten. Falls tatsächlich
die allgemeine Mobilmachung an eordnet werden sollte,
erwartet« an in abessinischen reifen, daß 1075000
Krieger un er den Wager stehen werden. Auch die abess-
ntlche Flieaerei bat i re Tätigkeit aufaenonnnetn ·
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Ungarns Ministerpräsident
in Deutschland.

Jagdgaft Hermaun Gbrings —- Besuch beim Führer.
Der ungarische Mini-

sterpräfident Gömbös
E am Donnerstag in

e leitung des Presse-
che s im Außenministei
rium, Dr. von Meu-
ele, des Leiters der

5 olitischen Abteilung
des Außenntittisieri-
ums, Baron Besse-
u»t) e i , und feines per-
sonlichen Adjutanten
Szakvarh im Flug-
zeug nach Deutschland
gekommen, um, der
Einladung des Mini-
sterpräfideuten General

G ö r i n g

s
i
i
i

ermann
olgeud, an einer Jagd

teilzunehmen. Die Reife
des ungarischeu Mini-

W; »F fterprafidenten erfolgte
in dem ‚Minifterpräfibent Gönn-ne ‑ „M z n f t e Flussele

.‘ » « (Weltbild- M.) Richthofcn«, das
.. ber Ministerpräsideut

Goring dem ungarischen Ministerpräfidenten zur Ver-
fugung gestellt hatte.

Ministerprästdent Gömbös hat bereits im Sommer
1933, bald nach der Machtergreifun Adolf itlers, dem
neuen Deutschland einen nichtamtlicsen Besu abgestattet
und war auch damals vom Führer und Reichskanzler
empfangen worden. Er war der erste Regierungschef einer
fremden Macht, der das neue Deutschland aufsuchte.
Gombds wird einen diesmaligen Aufenthalt wieder dazu
benutzen, um em Führer und Reichskanzler feine
Aufwartung zu machen.

· Reue Erbblauellen in Deutschland.
Treibstossbedarf steigt weiter — Benzin aus Wassergas.

Jn B e rlin wurde die emeinfame wissenschaftliche
Tagung der Deutschen Gesellschaft für Mineralölforfchung
und der Brennkrafttechnischen Gesellschaft mit einigen
interessanten Vorträgen erö fnet. Zur Eröffnung sprach
.Prof. Dr. Ubbelohde, er sich mit dem Stand und
den Jukunftsaufgaben der Mineralolforschung beschäftigte.
2Der ährltche deutsche Bedarf würde auf vier Millionen
Tonnen heran chlagt, mit einer weiteren starken Steige-
rung sei jedo zu rechnen. Jn verhältnismäßig kurzer
IZeit sei es gelungen, die deutsche Erdölifärderung etwa
LIzu verdoppeln. Das Reichhabe durch Zu chüfse die Bohr-
tätigkeit stark angeregt, und es sei in der letzten Zeit

« geäungen, mehrere neue Olfelder in Deutschland zu ent-
e en.

1 Da die Vorräte an deutschem Erdbl aber beschränkt
E seien, müßte die Versorgun mit Treibftoffen durch
· künstlich hersestellte Treib osfe aus Stein- und

raunkohle gesichert werden.

 

 

« Ju dem anschließenden Vortrag über »Nationale
Mineralölwirtschaft« vertrat der Vorsitzende der Wirt-
schaftsgruppe Chemische Industrie, Fach ruppe Mineralöl,
Dr. E. R. Fischer (Berltn), die Ansi t, daß die Auto-
mobilindustrie sich beim Bau von Kraftfahr engen in
stärkerem Maße auf diejenigen Kraftstoffe ein te en müsse,
die in Deutschland vorhanden sind bzw. in Deutschland er-
zeugt werden können.

Jn einem weiteren Vortrag befa te sich Professor
Dr. A. B e n h (Berltn) mit der Frage „ ie ist die Erdöli
höffigkeit Deut chlands heute zu beurteilen?«. Er führte
aus, daß im ahmen des Retchsbohrprogramms bisher
'65 Bohrungen durchgeführt, 30 weitere im Gange und
mindestens 15 noch für dieses Jahr geplant seien.

w Durch die Bährungen find bisher fünf neue Erdäli
lder in Deu chland entdeckt worden, und zwar zwei
Baden, zwei in der Norddeutscheu Tiefebene und

eines in Holsteiru

Weiter haben die Bo rungen erwiesen, daß in der Nord-
deutfchen Tiefebene l auch unter ganz anderen Lage-
wngsverhältni sen als den bisher bekannten vorkommt.

- , ; Besondere Interesse fand dann der Vortrag von Ge-
heimrat Profe ·or Dr. ranz Fischer über ,,Benz»tu-
fynthese aus affergas für die Großversorgung Deutsch-
lands mit Kraftstoffen«. Nach diesem Verfahren, das dem-
näch in rößerem Maßstabe in der Praxis zur An-
wen un ommen soll, wird Benzin aus Wasser-
g a s be gewöhnlichem Druck und einer Temperatur von
nur 200 Grad erzeugt.

 

« - Aufhebu der Lebensmittellarten
in er Sowjetunion.

Die Verordnung über die Preisermäßigung wich-
tiger Lebensmittel und die Abfchaffun des Kartenshstems
ist, wie dies bei wichtigen Anlässen ü lich ist« durch einen
von Stalin und Molotow unterzeichneten Erlaß be-
kanntge eben worden. Die Abschasfung des Kartenshstems
dürfte et der breiten Masse kaum spürbar sein, da die
lZahl der ,,Prtvilegierten«, die Anspruch auf Karten
hatten, allmählich sehr gering geworden ist. Die Bedeu-
tung der Preissenkung wird erst recht verständlich, wenn
man sich vor Augen hält, daß
, ein ,,un ualifizierter« Arbeiter monatlich durchschnitt-
P lich l.00 ubel verdient nnd ein Kilo leisch nach der
« .,Preissenkung« in Moskau 7,60 ubel kostet,
also ungecfä r den dreizehnten Teil eines Monatslohnes.
Ein ,aua if zierter« Arbeiter mit einem Wochenlohn von
durchschnittli 70 Rubel »kann sich dafür jetzt, d. h. nach
der Preissen nig, ungefahr vier Pfund Butter kaufen.
iNicht viel günstiger steht ein sogenannter .,bochbeza lter'
Jngenieur mit einem Monatsgehalt von 800 ubel.
Charakteristifch ist dabei, daß von einzelnen Lebens-
m tteln, wie Zucker bie und Füchs dem Staufer nur
geringe Mengen auf einmal ver au werden dürfen.

m ‘ ‚4.-.
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timbau des staunenden-National-
denlmals beendet.

Militiirifche Trauerfeier am 2. Oktober —- übersührung
Hindenburgs in den Mittelturm.

Nachdem der Umbau des Tannenbergs
Nationaldenlmals beendet ist, wird die liber-
führung des verewigten Generalfeldmarf alls und
Reichspräfidenten am 2. Oktober, feinem 88. eburtstag,
um 10 Uhr vormittags, aus dem Eckturm, in dem der
Sarg provisorisch beigesetzt worden war, in die ne u-
erbaute Gruft im Mittelturm erfol en. Die
Veranstaltung, zu der der Reichskriegsminlfter E rengäste
der staatlichen Behörden. der Partei und der alten Armee
eingeladen hat. findet in Form einer militärifchen Trauer-
feier mit Feldgottesdienft statt. Sie wird durch R u n d-
f u nl übertragen.

Die Behörden des Reiches, der Länder und der
Gemeinden werden aus diesem Anlaß a m 2. Okto b e r
h a l b m a st f l a g g e n. An den Standorten der Wehr-
macht und in den Schulen wird der Bedeutung des Tages
gedacht werden. ;

J

Milch - zwei Monate frisch!
Eine weltbedeutende deutsche Erfindung für die Milch-

wirtschaft.

Eine deutsche Erfindung von außerordent-
licher Bedeutung ist, wie die »Nationalzeitung« berichtet,
jetzt auf Veranlassung der Regierung im D u i s b u r g e r
M i l ch h of endgültig praktisch durchprobiert und ist jetzt
wegen ihrer hohen Bedeutung für die gesamte Volks-
wirtschaft in allen Kulturstaaten zum Pateut
a n g e m e I d et worden. Nach langen Vorarbeiten ist es
T h e o d o r o f i u s aus DuisburgiMeiderich geglückt,
ein Gefäß zu onstruieren, den sogenannten

HofiussTant, in dem alle Milcherzeugnisfe, sei es i
Frisch- oder pafteurisierte Milch oder Buttermilch, auf
Monate hindurch frisch gehalten werden tönnen.

Dies geschieht dadurch, daß die Erzeugnisse in die em
GefaZ unter Sauerstoff gehalten werden. ei
der achprüfung des Verfahrens ergab sich, daß die
Mindestdauer der Frischhaltung zwei Monate
beträgt und daß Bleichzeitig durch te Einwirkung des
Sauerstoffes eine e r e d e l u n d e r Milch eintritt.
Dieser neue Triumph deutschen rfindergeistes kann u
einer vollkommenen Umwälåkun in be Mich-
wi»rtf chaft der gesamten elt Führen, da jetzt der
Moglichkeit des Transportes von Milch, Butter usw. von
Milchtiberf usßländern nach milcharmen Ländern keine
Schwierigke ten mehr im Wege stehen.

Ungesiempelte SA.-Ausweife ungültig.
Der Chef des Stabes, L u tz e , veröffentlicht folgende

Anordnung: -
»Der S-A.-Ausweis hat nur dann Gültigkeit,

wenn er auf der Rückseite ordnungsgemäß für den
laufenden Monat abgestempelt ig. Ein ungestempelter
Ausweis oder ein Ausweis, auf em die Beglaubigung
in anderer Art, beispielsweise handschriftlich, vor-
Flenommen ist, ist ungültig. Seher, der einen ungültigen
usweis vorkeign wird der Polizei über eben,

die gebeten ft, in foi en Fällen den Auswes ab u-
nehmen, die enauen ersonalien festztgtellen und er
Obersten SA.- ührun itteilung zu ma en.Ge ebenen-
alls werden die Jn aber falscher oder un ure chender
usweise zur Anzeige gebracht und zur echenfchaft

gezo en.
te Streifen der SA. find ausdrücklich befrågn

in Ausübung ihres Dienstes von jedem Mann ohne n-
fehen der Person und Stellung den SA.-Ausweis zu ver-
langen, wenn SA.-Dienstauzu oder das stviiab eichen
getra en werden. Träger des S .-Sportabze chens önnen
gleich alls jederzeit durch die Streifen der SA. auf bie

ere tigung zum Tragen des SA.-Sportabzeichens hin
tontrolliert werden« r

Ehinefischer Militärzug
30 Meter tief abgefiürzt.

Zweihundert Todesopfer.
Ein aus Lotomotive und Juni Wagen bestehender

Militärzug der chinesischen ung aisBahn, der
die 109. Division zur Bekämpft-n der ommunisten nach
der Provin Scheust be ärder , entgleifte in der
m e von chentfchau in scouan und stürzte einen
dre ßig Meter tiefen Bergab an? hinab. Es wurden
zweihundert Tote und wa zweihundert Ver-
wundete gemeldet.

100000 Zuschauer beim Weltmeisiers
Ausscheidung-staunt in tietv Dort.

oe Louis lu E weltmei er Max Baer
J in Legt vgierken Runds: k. o.

m Yanieeftadion von New York t vor fast 100000
Zuf auern ein Bakkame Lattgösundem er in der Bo welt
roszes Aufsehen erregt a er amerikaniche Sieger oxer
oe Louis hat bereits in der vierten Run e den Erweit-

meifter M a z V a e r k. o. gegangen. Bei detn Kamp handelte
es sich um eine offizielle ltmeifterfchastsausfchei ung der
Schwergewichtler.

Der Kamss zwischen den in guter körperlicher Verfassung
befindlichen oxern begann leich mit einem traf igen
SchlaLgau staus ch en da amerikani che Publikum lebt.
Das „ e mgefi t', wie die Ameritaner oe Louis nennen
landete f on in er e r st e n R u n d e schwere Kopftreffer. Als
der Gongfchlag die zweite Runde einleitete, schlug Louis
einen furchtbaren rechten aken, der Baers blutende a e er-
neut traf. Baer kämpfte n cht immer korrekt, so da der ing-
richter i n verwarnen mußte Immer wieder andete der
Neger se ne harte Linie. aber Baer ilJeigte große Stätte. In
der dritten Runde versuchte aer zu retten, was er
konnte. Baer gebärdete sich ziemlich wild. Da tra ihn ein
rnä ti er linter Hasen der hn bis zwei zu Boden s metterte.
No eigene Baer. ie och es olgte eine neue Serie heftiger
Sch äge es Ne ers. Baer mu te wieder zu Boden« nur er
Rang rettete in. Es Loigte bie vierte und letzte
unde für Baer. Loui greift an landet Volltref er auf

Bollicrgfen Baer muß u Boden und geb auszählen la en.
amerikanif i6 es. daß J o e o u i s. der mit einem

Siege gerechnet hat e vor dem Kampfe eine fiebzehnfä rige
Siegerin geheiratet hatte, eine kleine Stenoth ifttn aus ichi a o.
file E nnahntön des kanbpies se en eine Vii ·
ten e tar den-dritten lta en. . ‚

4

ten Verwendung finden, ein mühseliges Tagewerk.

 

_ Die ziaggenfiibrung auf Binnenskbitfen «
Der Präsident des Reichsausschusses der deu eben

Binnenschiffa rt ersucht unter Hinweis auf das Sie chss
flaggengefe vom 15. September 1935 bie Ree de r u n d
K l e i n f ch ffe r , in Zukunft die deutschen Binnenfchiffe
nach folgenden Grundsätzen zu fiaggen:

1. Am Heci (bei Dampfern hinter dem Ruderftuhy
wird die halentreuzflag e efetzt; ·

2. die chwarzdweißrote Jlagge sow e d e Flaggen der
Län er sin nicht me r zu führen; »

3. Am Bug ohne Mast kann als Fahrflagge die
Kontorflagge gesetzt werden.

Unberührt bleibt die Flaggensetzung gemäß den
verkehrsrechtlichen Bestimmungen. «.

Gesteliungsbefeble zum Arbeitedienst
Wer von den Gemufterten nicht benachrichtigt wurde,

muß sich melden.

Der ersteJahrgang der deutschen Reichs-
arbeitsdienstpflicht gen-ist, wie von zuständiger
Stelle mitgeteilt wird bis zum 16. September 1935 durch
einen entsprechenden Befehl darüber unterrichtet worden,
wann und an welchem Ort die Einstellung für die Arbeits-
dienstpflicht erfolgt. Die Mitteilungen erstrecken sich ent-

weder auf den 1. Oktober 1935 oder— auf den t. April
1936. Es wird ausdrücklicgl darauf aufmerksam emacht,
daß die Einberufung zum rbeitsdienst heute au Grund
einer staatlichen Anordnung erfolgt und daß deshalb all e
Arbeitsdienftpflichtigen dem Gestei-
lttngsbefehl zu folgen und alle darin· ange-
gebenen Anordnungen zu bea ten haben.

Jedem einzelnen Arbeitsd enstpflichtigen ist Ort und
Zeit für die Gestellung in dem Befehl ausdrücklich mit--
geteilt. Es hat sich aber ergeben, daß einzeln e
Arbeitsdienftpflichtige ohne polizeiliche Ab-
meldun und ohne neue polizeiliche Anmeldung verzogen
find. s wird deshalb an eordnet, daß Arbeitsdienst-
pflichtige, die noch keine enachrichti ung über ihre
Gesiellungspflicht zum t. Oktober 1935 o er zum 1. April-
1936 erhalten haben v e r flichtet find. ch umgebend
bei ihrem zuständ gen eldeamt zu er unbigen, bei
welcher Abteilung des Arbeitsdienfte e sich zu melden
haben. Auskunft über das zuständige eldeamt gibt das
zuftändige Polizeirevier. - -

i.
___. «

Opfer des Sturmes.
Der furchtbare Sturm der le ten Tage hat an den

Küsten schwere Opfer gefordert. er zur Stettiner
R e e d e r e i J p p e n gehörende Frachtdampfer ,,Otto
Jppen 21« befand sich mit zwei Leichtern im Schlepp auf
der Fahrt von Stettin nach den Peenestationen. Als um
Mitternacht der Sturm auf dem Stettin er H a ff die
Stärke 8 bis 9 erreicbte, versuchte der Schleppzug, im
Haff die Kaiserfahrt zu erreichen. Bei dem schweren
Wetter brach die Schlepptrosse, beide mit Gütern be-
ladene Letchter wurden voll Wasser geschlagen und gingen
unter. Auf die Hilferufe der schiffbrüchigen Besatzung
wurden von dem Dampfer aus Rettungsversuche unter-
nommen. Dabei gelang es, den Kapitän Bartelt und
dessen Frau von dem Leichter »Luise« zu retten. Das
zweieinhalsbjährige Kind der Schifferfamilie, das die Frau
beim Verlassen des sinkenden Schiffes im Arm gehalten
Satte, war hr entglitten, fiel ins Wasser und ertrank.
apttän Hoßfeld vom zweiten Leichter ,,Luise« fand den

Seemannstod.
Jn der Hohwachter Bucht an der osthoi-

stetnischen Küste strandete im Sturm ein Stein--
fischerboot. Dabei kamen der etwa 70jährige Bootsbesitzer
und zwei Fischer ums Leben. Ein Tancher, der an Bord
war, verbrachte eine furchtbare Nacht auf dem gestrandex
ten Schiff, bis es dent Rettungsboot Heiligenhafen gegen
Mittag gelang, durch Raketenfchiisse eine eine an Bord
zu bringen und den Taucher mit der Hofenboje zu bergen.

Die Steinfischerei wird in der Gegend von
Kiel von Fischern betrieben, die mit einem Taucher an
Bord ausfahren und große Steinblbcke vout
Grunde hochholen, die für Wegebauarbei-

s

Weinmoud.
Da kommt der Gilbhard, der Oktober,
Als Herbstmond etwas müd und matti
Man weiß, daß er zwar viele Lober,
Doch auch so manchen Tadler hat.
Die Tadler, ängstlich-schwächlich-schwanke,
Um diese ra ch mal abzutun),
äßt der er}, eckltche Gedanke
Daß es au Winter wird, ni t rub’n.
Sie jammern über Baumblattblä e
Und klagen orgenvoll: ,Sollst se ’n,
Bald naht ovemberne elnigse
Und dann ist es um uns ges eh’ni«
Wohl wahr, wohl wa r, ihr trauten Lieben:

» ch glaub’. so ispracht hr schon im Lenzi
och agt, wo te t denn das geschrieben,

Der ommer ble b’ in Permanenzi
Nicht etwa, daß i mit euch streitet
Doch seh’ ich ern n Wort und Bild
Von jedem D ng die gute Seite,
Was auch für den Oktober gilt.
Wenn in den Wingert Winzer wallen,
Wenn Weinlaub winkt aus Maibenbaar, _
Dann lob’ ich diesen Mond vor allen »«
Beinahe, die es gibt tm Jahr. - «
Da ist was Freudiges, was Frohes, Ei
Was t‚Srifclgeß, das zum Fetzen sprichti .
gar feht e fo, ich sehe o es,

r eht den Nebel, ich das Licht. . »

denk’ an Bacchusjubelfeste, .
ie es im Land der Grie en gab,

Und denk’, es wär’ viellei t das beste,
Man triig’ jetzt einen Thhrsusstab. ·—
Jch bin nun mal Oktoberlober
Und denke nicht an künft’gen Schnee,
Und e kummerlost »Herr Oberi
Ein do Glas Wetten! ... ßboei“
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Zeichnung Krusch

Tanzlehrerini Zuerst wird Sie das üben der
neuen Tänze ein wenig in den Füßen ermüdenl«

Anfäng e r: »Ach — mit den üßen, das ist nicht
so schlimm, es ermüdet mich mehr in en Armenl«

Zwei Welten.
Roman von O. Elster.

Copyright by Greiner u. Comp., Berlin W 30

  

12)
· »Ja, Herr Doktor, Sie können mir helfen-« flüsterte

er hatig.
»Sie sagten vorhin, daß Sie einen Begleiter für Ihre

Forschungsreise suchten, der mit geolo ischen und topos
graphischen Arbeiten vertraut wäre. un das bin ich
heute noch nicht ganz. Aber ich habe schon auf der Schule
ür diese Probleme eine ausgesprochene Neigung gehabt.

ssch werde mich unter I rer Leitung rasch einarbeiten und
Ihnen ein brauchbarer elfer fein. Ne enbei bin ich auch
ein flotter Zeichner, auch für Starten. Ich laube, ich
könnte die Stellung ausfüllen —- und ich wäre « hnen sehr
dankbar, wenn Sie mich als Ihren Gehilfen annehmen
wollten.“

Der Gelehrte senkte das Haupt und strich nachdenklich
mit der Hand über das Kinn.

» abeu Sie Familie?« fragte er dann aufblickend.
« ch stehe ganz allein. Meine Eltern sind tot -—— nur

«7,;«eine«Schwester lebt noch, sie ist verheiratet. Ich brauche «
niemandes Erlaubnis einzuholen und auf niemanden Rück-
sicht VI nehmen.“ _

„ ebenlen Sie wohl, Herr Breßnitz, daß Sie aus dem
Staatsdienst austreten müßtenl Nein, unterbrechen Sie
mich nicht. Tas s rtcht sich leichter aus, als es etan isti
Bedenken Sie die lgen iWenn Ihnen nun die üältigkeiiti

W r e mbie ich Ihnen bieten kann, nicht zusagt? I
Ihnen einen mehrjährigen Kontrakt agchle en —- aber
wenn dieser Kontrakt abgelaufen, wenn ie unzufrieden in
Ihrer neuen Tätigkeit sind, was bann?”

»Ich werde arbeiten wie Sie —- und ich werde weiter-
tommen, wenn Sie mich unterstützen-«

»An meiner Unterstützung oll es Ihnen nicht fehlen,
ich denke, wir können manche rbeit gemeinsam vollenden,
die auch Ihr Leben sicherstellen würde. Aber dennoch —-
es ist ein bedeutungsvoller Schritt, den Sie tun wollen,
er will wohl überlegt fein. Und wollen Sie mir eine
Fa e. ver eihen? —- Sind es Schulden, welche diesen

flg luß n Ihnen reifen ließen?“
_ „ ein - ganz andere Verhältnisse.«

»Ich dachte es mir. Nun, Herr Breßni , Sie haben
sit-h svertrauensvoll an m gewandt, ich w ll Ihr Ver-
auen nicht täushem Wo en Sie mich morgen besuchen,

dann können wir in Ruhe alles besprechen ——“
»Ich baute Ihnen . . .«.'

ist«·"·« ,,Halten Sie sich« noch nichlt für gebunden. werde
Mitte uneu morgen nähere n en ma en. dann

ben Sie einen eten Ent thing zu fasen. Und nun
ür heute gute Nach mein leber Herr Breßniß . . . wir
wollen beide unser Gespräch beschlafen, wie man zu sagen
siegt Am Mor en zeigt ein Ents luß oft ein ganz an-
eres Gesicht as am Abend —- esonders, wenn man

einige Faschen Wein in lustiger Gesellschaft getrunken
hat“, setzte er lächelnd hin u.

Er reichte Walter die im, nirlte ihm freundlich zu
und entfernte sich.

Walter blieb noch lange in Gedanken versunken sitzen-
Vor seinen Augen baute sich eine neue, schönere Weit ans-
-- die Welt der Arbeit, w e der ernste Gelehrte sie genannt

tte —-- unb zum erstenmal seit langer seit zog u seine
c-«eele wieder eine fein ganzes Wesen erhebende und
stärkende Ruhe ein.

14. Kapitel
Gräfin Edith saß an ihrem Schreibtische und durchfiog

eine Anzahl Briefe, die ihr der Diener auf silberner Platte
vor kurzem überreicht hatte. s

Die junge Frühlingssonne strahlte mit lichtem Schein
in das elegant ausgestattete, für eine Dame nur etwas u
ernst gehaltene Zimmer und überflutete die fchlante »e-
halt Ediths mit goldenem Licht. Drau en im Park pfiff
eine Schwarzbrossel ihr Frühlingslied; rokus, Hyazintheu
und andere buntfarbige Frühlin sblumen öffneten dem
wärmenden Sonnenstrahl ihre Sie che und an den Büschen
und Bäumen uollen kleine grüne Knospen ervor, die
sich dehnten un reckten und ihre zarten Blä ein in der
warmen Flut des Sonnenlichtes entfalteten.

Wagen endloser Reihen rollten durch die an Bitten vor-
überfsührende Tiergartenstraße dahin« öhliche Menschen
streiten plaudernd und lachend durch ie verschlun eneii
Wege des Tiergartens über dem ein leichter Nebel e ein
seiner aus Si ber und Gold gewier S leier -lag.- -
A Mir . e erst einige somi- geiefeu, a bie Panier-,

glinter
so-

 
arb· von dein Nebenmuin trittst- sum-use i s;- ich verachte- im. Gefühlt“! -

. achtete, Von

« mit itzt-reichem Lächeln an

WIW
schaben wurde und Graf Sponecks wohlfrisiertes Haupt

hineinfch-ante.
»Darf ich in bein Heiligtum treten ?" fra te er lächelnd,

wobei seine schönen weißen Zälgne unter em eleganten
kurzen Schnurrbart sichtbar wur en. »

Edith legte die Briefe auf den Schreibtisch und blickte
zu ihm auf.

»Ist es schon - eit?" fragte sie. »Ich bin mit meiner
Toilette noch nicht erttg.“

»Ich sehe es. Vetter Max wartet schon seit einer

Stunde mit Schmer en auf dein Erscheinen im Satans-«
Ein Lächeln hus te über Ediths Antlitz.

»Vetter Max wird keine allzu große Sehnsucht nach

mir haben", meinte fie. .

»Du tust dem guten Jungen unrecht, Edith. Max ist
‚ein begei erter Verehrer von dir. Freilich, wer ist es
snicht«r T e ganze Gesellschaft ist ja hingerissen von meiner
schönen rau, auf die ich stolz bin . . .'

Edit erhob sich.
Eine Weile stand ie mit ver chränkten Händen da, den

Blick sinnend in die erne geri tet. Dann atmete sie tief

auf und in ihren Augen leuchtete eine stolze lamme. Sie

hatte erreicht, wonach sie strebte — die We t, die i ren

Vater verachtet, ausgestoßen, die sie« selbst um der zier-
gangenheit willen zurückgewiesem die sie tres Glückes

beraubt hatte —- diese Welt ag zu ihren üßen, ihrer
Schönheit, ihrem Ge st, ihrem Reichtum huldigend.

Sie reichte ihrem Gatten die Hand, die dieser galant
an die Lippen führte.

»Wirst du unserer Bitte nachgeben und uns nach Karls-
Pvrst begleiten?“ fragte er. »Vetter Max freut sich so

ehr darauf, sich vor dir im Sattel zu zeigen, und ich
verspreche mir von dem Pferde, das ich aus deiner
Heimat mitbrachte, einen großen Erfolg.«

»Nun denn, o muß ich euch schon begleiten”, entgegnete

sie lächelnd. » ilt es doch enen Wettkampf gleichsam
zwischen Amerika und Europa « . .“

»Amerika hat Europa bereits besiegt-« —- sagte er mit
galanter Verbeugung. · ·

»Ich will nur noch diese Briefe durchsehen. Du weißt,

ich suche eine Gesellschafter n; es haben ich wohl zwanzig
junge Damen gemeldet. In einer halben Stunde bin
bei euch.“

Der Graf g sich zurück und Edith nahm ihre Be-
schäftigung wie er auf. Doch die Briefe interessierten sie
nicht mehr, sie waren alle in höflich bittendem Tone ge-

lten; nach ihnen zu urteilen mußten die Damen, welche
ich gemeldet hatten, wahrhaft ideale Persönlichkeiten sein.

" Ediths Gedanken schweiften in die Vergangenheit
zurück, se stü te die Stirn in die Hand und blickte miß-
mutig vor si nieder. Trotz i rer länzenden Stellung
ühlte sie sich einsam und verlasem us die ein Grunde
tte sie den Rat hres Gatten be olgt, eine Ge ellschafterin

zu engagieren. «

Nach einer Weile trat das Kammermädchen ein.- _
»Ia, ja, ich komme —- es ist Zeit zum Ankleiden —-

ich weißt-, sagte Edith ungeduld g.
»Frau Gräfin verzeihen . . .“
„ as gibts benn?“
»Eine junge Dame bittet Frau Gräfin ihre Aufwartung

machen zu bürfen.“ -
„(Eine jun e Dame? Wer ist sie -— was will fie?“
»Hier ist i re Ratte.“
Ein Ausruf der Ueberraschung entschlüpfte Gdithsl

Lippen, als sie auf der kleinen einfachen Starte den Namen
„Marianne Warn edt "las. re Hand, welche das
Kärtchen hielt, zit erte heftig un eine dunkle Glut über-
flammte ihre Wangen«

Dieser eine Name rief die Vergängenheit mit einem
Schlage in ihre Erinnerung zurück. as führte Marianne
zu ihr? Mugte fie, daß Gräfin Sponeck die einst ver-

er Gesellschaft zurückgewiesene Edith Griss
wold wart-«

, Sollte sie Marianne empfangen? i
Einen Augenblick zögerte sie, dann befahl sie der Zofe,

Fräulein Warnstedt eintreten zu lassen-
Eine eftige (Erregung durchbebte sie. Sie glaubte

mit der ergan enhei ab eschlo sen I31: aben, unb nun
säh sie ein, da diese tiee, unaus fehl urcheu in
rer Seele, in ihrer‘ Erinnerung, in hrem erzen ge-

zogen hattet
Sie stellte sich so, daß das hell in das Gutach llutende

Licht ihr Gesicht nicht traf, sondern daß dieses im Schatten
blieb, und sah der Eintretenden gespannt ent e en-

Eine schlanke, in tie e Trauer gelleidete esalt trat
ein und verbeugte si ehrerbietig Das Sonnenlicht
sunielte auf dem blonden, leichtgewellten Haar, das wie
lüssiges Gold unter dem schwarzen Florhut hervor-
schimmerte.- «

»Ich danke, daß Frau Gräfin mich empfangen b'en”,
sagte Marianne mit i rer weichen, etwas tiefen timme,
n der es wie leichte rregung itterte. |

In Ediths Herzen stie es tolz und tro i auf. i
F k»Was führt Sie zu m r, Fräulein Warn e t?” fragte
e urz. .
Mit niedergeschlcågenen Augen stand Marianne da. I
»Ich bitte um erzeihung . . ._ Frau Gräfin suchten

eine exellschaftsdame _. . .“
»Un da kommen Sie zn mir —- zu mir, Fräulein

Warn ebt?” «-
» rau Grä n » .« I
» rkennen erie mich nicht?”
Ediih trat einen Schritt seitwärts, so daß das Licht voll

auf ihr Gesicht fiel.
Ein lei er Schrei eutfuhr Mariannens Lippen. Toten-

blässe bebe te ihre Wangen, wie ausueine überirdi e Er-
scheinung starrte sie mit erschreckten eigen auf Ed ·.

Erkennen Sie mich Lebt?” wiederholte bitte, sich
er Ueberraschung Ma annens

weidend. « « « .
„ rau Gräfin —- Sie — Sie ind ‑ . .« ·

a, ich bin Edtth Griswold, ie Sie und Ihre Ge-
sellschaft ein nicht für würdig erachteten, in Ihren Kreis

treten, ie Sie zurückgewie en, die Sie beleidi teni
« g bin es, die Gräfin.Spoueck, r tseht e Ge ell thaft

huldigend beugt und uder Fräu ein arnste ko
um eine Stelluu als nerin anzunehmenl - Ah, i

.- —-.- -t-Ib  

Sonnabend. den
er. September ms

" Es flammte in i en Au en drohend und rnt au,
Mit einem verächtli n Achfelzucken wandte siäi ab.

Während des Zornesausbruchs hatte Marianne bie
ffun miebergemonnen.
Mi ruhiger, wenn auch noch lei e bebender Stimme

entgegnete ie, indem sie etwas zurü trati b l ichs-«

» rau Gräfin -— ich be reife (Erregung, o g e
ich i? kaum gerechtferti t sende. iJigxeund meiner Ge ell-
scha t, wie Sie jenen stets zu nennen belieben, in em

wir uns vor fast einem ahre trafen, lag es vollständig
ern, Sie verletzen zu wo en, Sie zu vera ten. Doch Sie
fühlten sich verletzt -- ich vermag mit « hnen nicht zu

rechten. Ich bitte aber, mr zu glauben, wenn ich Ihnen

versicherey daß ich nicht wußte, daß Grä in Sponeck ein
mais Mifi Edith Griswold hieß. Son wäre ich n t

getommen, mich um die Stellung zu bewerben.« -

Sie verbeugte sich zeremoniell und wollte sich ent-
fernen.

Editli trat jedoch rasch auf te zu und legte leicht die
and auf ihren Arm. Ihr orn war ve ogen, in

i rem erzen regte sich die Scham, daß ie si zu jenen
erben orten hatte inreißen lassen, und s sympathische

efiihl, das sie von seher für Marianne gehegt, trat
iwieder in den Vordergrund.

»Ich laube nen, räulein Warn ebt," sagte sie
läuft, „ung icz bit e Sie r häßlichen orte wegen um
erzeihung hr Besuch überra chte mich. Ich glaubte,

Sie seien längst die glückliche Gattin des " or Bre
nis« . . . und nun sehe i Sie in Trauertleitttiliiiifä vor n3;
stehen, sich um« die Stel ung einer Dienenden b’etnerbenb.
s- Glauben Sie mir mein liebes räulein, daß ich herz-
lichen Anteil an Ihrem Geschick ne me.“

»Sitz danke Ihnen, Frau Gräfin,« ent egnete Marianne

mit ni er e cm“ cm“ Au en. - 'a e einen we
Verlust erl ttieiz g. "mein sJch H sch ren

ater a b.‘in ber ZEIT-; st r und ich stehe allein

» r a er tot? —- O wie bedaure ie —- U d
...un Kekruikrexnihkz äfi' ä (d) S t n

, ga e rau r ntuchen übsekdieGül
die errn Breßnitz und mich vierban (g -_- es wan surr-
geschwisterli e Siebe." c

ist« 9° Wiss-i im?" k- ein ·n ne ‚ e n u um s
Mariåizzie errötete leicht- ber v IG h Appem

enn es emals an s en,« a te ie u und
leise-« »dann egt das weit gekqweit iäuteir M - . .“

»Ah, auch Sie -- auch Sie » .« z
„grau Gräfin, ich bitte . . .« is

Ich Vekstche Siei Sie haben ihm in Ihrer
selbstlosiin Großmut alles ver iehen. Wo ist er?“

»Herr Bre nitz ist vor nigen Monaten aus dein
Amt ausgeschieden und ist nach Amerika gegangen"

Ehiaclä Ainerickitihkck ich
r erz zu e smerzl . Sollte er ie dennoch e-

Lucht haben? Sollte sie zu rasch ver weifeilt haben? cgin
eißes (heftig burcbftrömte sie —- sie feste sich nieder und

stützte die tirn in die Hand, düster sinnend vor sich
niederbückend

» Marianne erriet ihre Gedanken. ‘
»Herr Breßnitz hat sich einer wissenschaftlichen Ex-

Jpebition nach Amerika anges lo sen, we er mir eb,“
sfuhrchsiet fort. »Der Aufentle ist auf mehrereichsskihre
iere ne « 

»Und haben Sie Nachricht von ihm?" T
»Nein, er hat mir nicht wieder geschrieben. Er konnte

meine Adresse nicht wissen, ich nahm turz nach feiner‘
Abreise eine Stellung an.“

»Aber wie kommt es, daß Ste, die To ter eines
hohen Beamten, eine Stellung annehmen mü entm

»Frau Gräfin —- ich bin arm und auf meine Arbeit
angewiesen-«
undtoktzith erhob sich und schritt hastig im Zimmer aus

l”

a O

»Mir-f ich mich entfernen, Frau Gräfiniw fragte Ma-
ne e e. -

ri HEFT-» 3.“ 13%" Sätfi t« FrgileeisonMariTiWFe y p em u » ett ttt k
bleiben -— Sie niæsseu bei Neuen!“
sie. »Frau Gräfin —?"
i” Erstaunt blickte Marianne zu Edith auf. Ein Ausdruck
leichter Kränkung ru ' auf ihrem zarten G t.

r. »Ia —- Sie mü sen bei mir beißen,” fuhr Edith
eifrig ort· »Nicht als meine
als nie ne reundin . . . Segen ie m t so .rstaunt
so ers ro en an! Nicht ie sind die Bttende, nicht
Sie {in bie Empfangende, sondern ich —- ich anz alleini
Ah, üunte ich Ihnen doch alles —- alles sagenq«

Tief aufatmend streckte sie die Arme empor, wie in
maßloser Ver weifluåilg

Ein Gefü l des itleids überkam Marianne. Sie sägt
sdaß Edith in all’ dem Glanz, dem Reichtum, der sie umg ,
nichts weiter war, als ein un liicfläeß, in ihren ff-
nungen, in ihrer Liebe getan tes eib. Aber te a d
kein Wort der Erwiderung ·- ich und
wollte sich entfernen.

- ,Mariannel”
i Wi ein Hilferu klang es von Ediths Lippen und
bewo Marianne e · n zu bleiben. nächsten Aug-:
blick atte Edith i re ände ergriffen iiiid zog sie zu
Eckdivan, sie mit san ier Gewalt darauf ui«ederdriiikend.

,Ich lasse Sie t —- ich In”: Sie nicht,“ flattert:
sie inieideuichaftnchek rregun . enn Sie wußte-, nie
eer, wie öde es in meinem er ist -- wie kalt, wie
einsam —- ach, Marianne, S tten Mitleid mit arte!

cb fuchte eine Ge ellschafterin - aber i beb einer
olchen nicht —- idedakf einer reundin, uer S
Marianne Und Sie —- Sie allen mir Freu- n m
Gehwege. seint D, ich werde nicht ablasien, tun mm
twuizhcbaft'twe Liebe anstreben "in: —
m e en, werde lachen an fis-

und werde ie bitten egt lich böte-r Mit Cis
oumikkwekdmdumulgw « .

" Guts-me w.)

mm verbeugte sie

„I...

Ge ell aterin —- ander-ig "in; „i i

OJ

s
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Im ersten Anlauf
Von W. H. Giese.

" Geor Deike war verliebt. Er war in einem Maße
verliebt, ga die an e 'iMarianne dßre ch g z Welt für ihn nur noch um

te. Aber ein Mädchen als Ach e der Welt:
das ist eine rt Philosophie, die ans die Dauer einem
ernsten Manne nicht genügen kann. Das-wußte auch Georg,
und er hatte sich än st zu einer befreienden Tat aufge-
rafft, wenn er nicht o unvorstellbar schüchtern gewesen
ware. Der schuchterne Liebhaber gehörte unlängft nochzum eisernen Bestand der Wi blätter; aber war dieser
die bildgewordene Schtichtern eit, so war Georg die
fleischgewordene; Marianne konnte nicht auf ibn utreten,
ohne- daß Georg sich automatisch nach der Tür o er dem
Fenster umfah, durch das er entweichen konnte. Hinzu
kam, daß Marianne die Tochter eines Generaldirektors
war, der außer Marianne und ihrer um zwei ahre
jüngeren wester Elisabeth keine Erben besaß, wä rend
Georg sein eben als kleiner Angestellter kärglich genug
friftete. Wenn Marianne ihn wenigstens noch ermuntert
hattet Aber außer einem Lächeln, das ihm immer ein
wenig spottisch erschien, hatte er ihr noch keinen Gunst-
beweis entringen konnen. Freilich, seine Anstrengungen
waren, von „außen gesehen, nicht übermäßig, aber seine
Ausgäiåeäbläntte sig jTa doghcåoielleichå rühren können.

e ne age eorgs hef e r ener i
berbat, daß in der» ausgehenden Korrepsgndgnz imgmsg
wieder der ihm vollig unbekannte Name Marianne auf-
tauchte (gleichzeitig ließ er einige absällige Bemerkungen
über die nachlassende Arbeitskraft Georgs fallen), da
beschloß Georg, Marianne endlich das befreiende Jawort
zu entringen. Und sei. es mit Gewalt. Er ging zu ibr.
Stand ihr gegenüber. Schwie vor sich Bin Und ging nach
Zwei qualbollen Stunden, o ne den ut zur entschei-
enden Frage aufgebracht zu haben.
. Er ging nicht nach Hause. Ruhelos lief er durch die

fScltäcfrtßexindtedx Staikjtchuntd landietel schließlich in einer Wirt-
, .. r er , erzwe et und von d

ausgedorrt, Bier geben ließ. f er Hitze tote
Nach dem zweiten Glase fand er, daß er ein Esel sei,

der seine Bemuhungen auf eben sollte, ein Trottel, der
feineBViorscåtziettdochGkiif ausfghren würde.
'_ s e m r en a e ent loß er u einem le ten,
nllerletzten Versuch. Nicht heute melgr? öMorgen. ber
übermorgen.

Beim vierten Glase war er wieder mutlos in sich zu-
sammengesunken. Nein, gegen ihre Augen, gegen die
leicht herabgezogenen Mundwinkel kam er niemals aus.
Auch mor en nicht.

Nach em vierten Glase entdeckte er einen Spiegel an
der Wand gegenüber »und stellte fest, daß ein Mädchen,
das diesen Mann bekäme, von Glück sagen könnte. Sah
er nicht gut aus? War er nicht beinahe hübsch zu nennen?
lWas fein Einkommen betraf, o würde sich das schon
heben, er fühlte durchaus die räfte dazu in sich, eisern
kleinen Weg zum Erfolg zu machen. Wenn nur erst. die
. ngelegenheit mit Marianne aus der Welt war.
{am Ahlå eermdgstfiinfte Flääylmäch gräbt ganga geleert hatte,

onger n u. or en
Rein, jetzt oder niel g “Rein, bentel

Er stür te um Tele n, .
Anschluß 3 I pho Er bekam den gewünschten

. »Fräulein Meng?“ cbrie er.
i» · »Ja, bitte? Wer ist enn das«
; »Hier bin i .«
f; »Herr Deike «2fmgöanth Stilll Reden Sie nichtl Jch muß Sie etwas

« Ziggfärmge? cPererjieitxh Ae ZetDiiesIal versuchen Sie
das bLelrlgeTblLchlt«Wollen Sie mi heiraten oder nichts«

saß giskixäiäiusxiiähikisiåsåstikfåsk Såkkslåsbhpiiä
(Sie Säge?3.53133353:ggöie mir denn nie gesagt daß
Sie mich lieben?“ '

»Genug, daß Sie es jetzt wissen.« itz-
! »Ich habe immer gedacht —«

»Sie sollen nicht denken, Sie ollen ant orten!
Wollen Sie meine Frau werben?“ i in

.9 _ »Aber gewiß will ich. Wann kommen Sie denni«

 

H nug ist und si

tm »Jetzt- AUfchlkeßeUd. Jn einer Viertelstunde bin ich

.rF

i «. . . .
«- · Mein Mantel ist regenfesil z
« « Sie enkleidung ist in diesen Herbstwochen unentbehr-
lieb. as tun, wenn der alte Regenmantel dur lässig
geworden ift? Wenn zwar ein übergangsmantel a ist,
er aber gegen Regen durchaus nicht abstoßend wirkti
Wir imprägnieren felb t!

Man stellt eine L sur-ils aus einem Teil essigsaurer
Tonerde auf neun Teile asser her und legt da Klei-
dungsstück, das regenfest gema t werden soll, tief inein,
so daß der Stoff noch vom Was er überragt wird. ichees
heitshalber soll man ein kleines Stoffpröbchen vorher
impragnieren, um festzustellen, ob das Material gut ge-

nicht verändert. Nähte und Doppelstellen
müssen gründ ich mit der Lösung durch Kneten in Be-
rührung gebracht werden. Nach einigen Stunden nimmt
man das Kleidungsstück heraus und gängt es aus einem
assenden Bügel sofort an einem sehr eißen Ort auf. Die

, oren des Gewebes bleiben offen aber die Fasern sind
regenxest geworden und haben die Eigenschaft, Wasser
aufo augen, verloren. Der leichte Essiggeruch, der dem

H· trockenen Gegenstand manchmal noch anhaftet, verliert

u
n
d
.
.
.
“

lich rasch.
-- Alle Gummisachen bürgen nicht im warmen Ranm,

sondern nur küh aufbewa rt werden. Man psle t bie
Kleidun sstücke am besten, wenn man sie gelegentl ch in
guchtkü ler Um ebung —- im Badezimmer bei offenem
· enster beispiel weise —- sich aus ängen läßt. Auch
zerknitterte Regenmäntel dürfen n emals mit heißem
Eisen behandelt werden, sondern sollen mit der Gieß-
kanne abgebraust und über der Badewanne, auf dem
Bügel hängend, getrocknet werden,

lecken auqummisachen lassen ch nicht mit Benzin,
Ol o er anderen Mitteln entfernen ondern ausschließlt
mit Tetrachlorkohlenstoff, der in jeder Apotheke erhältli
ist. Es berste t si von selbst, daß man an Gummisachen
möglich wen g n ben, sondern nur immer schneiden nnd
kleben oft.

in... . . « ... ..)...,.v. W ‚„{_‚' “um“, unh'no'm-c

 

Georg ürzte aus dem Gasthause, war sich in ein
Auto, raste ie Treppe, die zur Mengschen illa empor-
führte hinaus. Sie kam ihm schon aus halbem We e ent-
egen, das süße Köpfchen glühend vor Freude: Eli abeth,
iariannes Schwester. Georg stand. Jhm zitterten die

Knie. »Warum haben Sie mir“, flüsterte Elisabeth, na
dem sie sich stumm die Hände gereicht hatten, »denn n e
esagt, daß Sie mich meinten nnd nicht meine Schwesters
ch habe immer geglaubt —«

Habe ich denn nie gesehen, dachte Georg, wie süß
die Schwester ists Wie konnte ich obiel Reiz jemals
überseheni

Er umschlang das taufrische, versüngte Abbild der
stolzen Marianne und sagte:

»Ich —- ich konnte nicht, Liebling. Jch war —- zu
schüchtern.«

' ”W Die Adresse
Von Jo Hanns Rösler.l

An der Handschrift erkennt man den Charakter. An

der Adresse erkennt man den Absender. Sie glauben es

nichts Aber bitte — nehmen wir an, ein Herr Meier hat

ein Geschäft in Damenkonfekiion, Herr Meter ist neben-

bei Vorstand einer Schr—ebergartenkolonie. Wie adressiert
man nun an Herrn Meier? · · · «

Der Höflicher
Herrn Kurt Meier, Fabrikant, Damenkonfekiion

en gros et en detail, K ö ln, Mozaristraße 8, 2.

I ssstOIY
"·1

r

e ....

, .

i two-s ( in I- ‑ s ,

Der Grobe: «
Herrn Meter oder Meher oder Maher, Konsektionss

friße, Köln, Mozartsiraße 8. .. · ···· ,-;.-i ·· ·
1.“ ..-’. ..
0.. l

1J o f.
» .Der Mann ohne Seit:

Meier, K ö ln, Mozart 8.

Der postausche Optimtsn , I f « I
Herrn Meier, Köln. Eszisfjikl . -.;-.·.-.··s—T-,--Es ...;...‑‑..é‑.:

Der postalische Pessimistr ' "W" «

It
"7;'.·· .-:I‚
c. - -

-. m.

errn Kurt Meier, Damenkleidergeschäft, Köln «

(R ein), Deut chland, 4. Bestellbezirk, Wolfgan -Ama-

deus-Mozart- traße 8, parterre, Laden. -— rivatr

Wolfgang-Aniadeus-Mozart-Straße 8, 2. Stock, rechts.

Der Ungebildeter
Herrn Meyer, Dahmenkonvekzion, Köhln

Motzartstrase 8. _ - {wie » » .—.---'
-‘ is- T-·«««—«L ·· ..._. . . _. '„‘ ...·,.

Der Zerstreuter · « "’« """ · ' ·
Herrn Mozart, Meter (Rhein), Konsektionsstraße 2, 8.

‚u -.s- ·å«.
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fieiteres aus der Dorffcbule
Der gestrenge Herr S ulrat hatte si

Visitationsreise be eben und ielt Einkehr in er v erten
Klasse der Dorfs ule von Groß-Poberow. Die junge
Lehrerin erzählt gerade ihrer Herde etwas über die Güte
Gottes, hat aber nicht das Glück, dem Herrn Schulrat mit
ihrer Unterrichtsmethodesonderlich zu efallen. Mitten im
Unterricht erhebt er sich vielmehr, scgiebt die Lehrerin
sanft vom Katheder hinunter und nimmt selbst diesen
Platz ein. Obwohl er die Fragestellung anders hand-
habt, so gelingt es auch ihm n cht, Eindruck auf die Kinder
zu machen. Da erhebt er seine Stimme und meint: »Also,
meine lieben Kinder, hört einmal aufmerksam zu. Eure
liebe Lehrerin hat euch doch erzählt, daß an dem Segen
unseres himmlischen Vaters alles gelegen ist. Er ist der
Allgütige, der es mit euch gut meint. Er ist der Gott der
Liebe, er ist das Licht der Welt, und alles Licht geht über-
aupt von ihm aus.« Wie geschwollen und unverständlich
ür den Jetellekt eines Dorfschulkindes seine Rede war,
merkte er offenbar gar nicht. »Al o«, fuhr er fort, »du
kleiner Blondkopf auf ber ersten ank, du hast doch gut
zugehöri. Sage mir also: wovon geht alles Licht auss«
Der kleine Blondkopf schweigt, doch dafür erhebt ch
schüchtern ein anderes kleines Mädchen, schaut den e-
waltigen treuherzig an und sagt: »Vons Pusten.« M. S.
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Zwei Frauen kaufen ein . '. ".
Eine kleine Beobachtung. ji

im”. wei rauen betreten gleichzeiti ein Geschäft. "
' ie er e stürzt an den La entiychr » p denn hier
keine Bedienungs Fräulein, sind Sie fre
hier schon eine halbe Stunde. Fräulein -— —-

»Sie wünscheniM ·
»Also, hören Sie zu, Fräulein, ich möchte —- Was ist

denn das da für ein hübscher Pullovert Sind das schon
die neuen Herbstmusters Trägt man denn in dieser
Saison rot? Zei en Sie doch mal her, lFräulein, nur
mal anhalten — ehr übsc2, wirklich. O ich ihn mal
überzieheis Nein räu ein, arin fe e ich ja aus wie eine
sonne: Das Ding ist fa biel u [ein für mich. und
diese unmöin e Farbel Haben ie denn nichts anderess
Aber la en S e on, Fräulein, i habe ja heute gar
keine Ze t. Und au erbem brauche i ja keinen Pullover.
Zeigen Sie mir lieber —- übrigens, haben Sie die inse-
rierten billigen Hemdhöschen anch in meiner Größet Nur
in Hellblau, Rosa und Grüns Wer soll denn das tragen,
Fräuleins Und diese Qualität! Nein, da müssen Sie
mir schon was Besseres zeigen, Fräuleins Aber preiswertl
Was, w en dem biß en Spitze da gleich üngzi Pfennig
teurer? a ören ie, dzza st knarmg au i —- wer
klk denn «da bezahlenl ne e ich vielleicht doch
e er . . .

,Einen Augenblick wenn Sie vielleicht inzwis en
wäh en wollen . . .« Die Verkäuferin wendet sich er
zweiten Knndin zu. »Sie wünschens«

»Bitte liebes Fräulein, eben Sie mir ein aar
s war e Seidenftrümpse, Gröge sieben, für eine ark

· nfun nennzig —-" -
»Bitte ehr, die es Paar hier ist tadellos. Drüben

an der Ha e zu za len. wenn ich bitten dars. Vielen

t»Ich stehe

.Dank
Die er e am: erin: »Ich war doch uerst da, warum

lbesinnen xte mi nicht weiter. werden: ge- WO-

 
(Rain),· D

 

Sehr beruhlgenek g

 
»Willst du nicht lieber einen Bogen Papier unter-

legen, Fritzcheni«
»Ach danke, Tante, ich reiche auch so heran.«

i
. .—_;.„..-.. se- - - s

Der schlaue Gaul
»Na, Huberbauer, wo hast du denn deinen Schimmels

den sieht man ja gar nichts mehr.«
»Mein Schimmel, oh, das war ein schlauer S immel,

ein braver Schimmel. Seitdem er neu ich hörte, aß» der
afer teurer geworden, hat er keinen mehr angeruhrt.
a, und da ist er eingegangen.“

Is-

Verteidigungsrecle
An eklagter: »Der Herr Staatsanwalt betrachtet es

als ers werenden Umstand, daß das Schwein, das ich ge-
stohlen haben soll, besonders schwer war. Dagegen pro-
testiere ich ganz energisch. Habe ich vielleicht das Vieh so
dick gefuttert?“ *

_. Schlechte-: Trost
Kannibalenhäuptlingr »Wei er Mann, wir

werden dich töten. Aber es wird dir ein rost und eine
Ehre sein, wenn ich dir verrate, daß du als Festbraten
bei der Hochzeit meiner einzigen Tochter verzehrt wer-
den wirst.«

t

particle
»Was machen denn deine Brüders« "
»Ernst ist als Grubenarbeiter auf einen grünen

weig gekommen, und Emil ist als Dachdecker unters
· ußvolk geraten.«

, « « s

! ·- '. ‘ ‚' ‚9:3 .
IDE- fußt-"10‘0— \ ‚(g- '

O

»Wirst du mir für das Blumenfest ein neues Tanz-
kleid machen la en?“

»Es geht eider nicht, meine Schneiderin sagt, sie
könne es sich nicht leisteni«

- sit

Boshaft
»Emmi, ich glaube, Hans liebt mich; gestern hörte ich,

wie er zu seinem Freund sagte, er schätze mich sehr hoch.«
»Da hat er sicher von deinem Alter gesprocheni«

Verschiedene wünsche

" S i e: »Ach, ich wollte ich wäre fünfzig Jahre früher
geboren, damit ich dich Geizhals nie kennengelernt hätte.«

E r: »Und ich wollte, du wäret vor tausend Jahren

eboren. Dazumal gab es noch ke ne Spiegel und keine
göamenbtite.“ „t

 

mi
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beschweren, ein Standal in das jar Ich woure von}
nur ein Paar schwarze Seidenstrümpfe . . .« . _

Statt Ruhe — die peitsche!
Eis Warum pflegen wir keine Gehirnhhgiene? ‘

i" Das Gehirn des Menschen ig heute eines der am
meisten in Anspruch genommenen rgane. P le t man es
auch dement prechendi edermann weiß, da ie Beine
ausru en m' [f’fem wenn
auch f' rs Ge irn gilt,
durch Nachlä sigkeit entste en gekigde Erschöpfungs-

n ,

e müde sind, daß aber das gleiche
aran denken die wenigsten, und

ol e
zuständchckdte man mal zu bese tigen die aber auch
oft Spuren für das ganze Leben zur cklassen.

Man s ürt Müdi keit des Gehirns, Unluft zu geistiger
Arbeit, e st zum Le en und Plaudern. Statt nun dem
Gehirn uhe zu gönnen, indem man einen SpaMrgang
unternimmt, der ie Lebens ei er e rifcbt, die u keln
betätigt und dem Gehirn Ab en ung g bi, wird zu Genuß-
mitteln gegri en. Statt der Ruhe bekommt das Gehirn
die eitsche. uf die Dauer rächt sich diese Prozedurr die
Ers laffung glgt der überreizung auf dem uße.
Menschen im lter zwis en 30 und 40 Jahren, d e an
Erschöp ngszu änden lei« en beweisen uns, daß sie ihre
Wespen raftque en über Gebühr in Anspruch genommen

en.
Die Seelengörunzen nehmen über nd, weil wir keine

Gehirnhhgiene ben. obald man Mü igkeit des Gehirns
derspiirt, at Gehirnruhe bei mäßiger Bewegung des
übrigen K rpers, ri tiger Diät, Zerstreuung u w. einzu-
treten. Gleichzeitig mGIfen körperliche Störungen, in denen
die Erschöpfung des ehirns nicht selten ihre Ursache bat,
beseitigt werden. Dazu gehören vor allem Unterleibss
örungen, Ma eneriranlung, Darmträgheit usw. über-
aupt gehen llzemeinhhg ene, siege des esamien
örpers mit der ehirnhhgiene zu ammen Ri zu ver- en ist. ««s--'I,1l"«
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finalen u.Mumm
Luftschutz ist wirksam.
Große ,,Schlesische Lustschußschau« in Breslau

« Lufftschutzl Dieses Wort ist längst zu einer festen
Begriffs orm eworden. Auch der leite deutsche Volksgenosse

F

 
 

J

in Stadt und and weiß, daß der Lu tfchutz der Sicherung der
Lebensinteres en der ganzen Nation ient. Tro der starken
und vom Fü rer und Volkskanzler Adolf Hitler immer wieder
unterstrichenen Friedensliebe unseres Volkes ist die Möglich-
keit kriegerischer Auseinandersetzungen, die wir allein nicht
verhindern können, stets gegeben. Da ist es das felbftverstand-
liche Gebot einer vaterländischen Pflicht und ‚einer gohen
sittlichen Verpflichtung gegenüber der Gesamtheit, in eiten
er uhe und des Friedens alle Die Maßnahmen vorzu-

bereiten, die einen wirksamen Schutz der Zivilbevölkerung
kegenüber feindlichen Fliegerangriffen darstellen. Denn
ampffeld eines Zukunftskrieges wird nicht mehr nur

Die Front fein, sondern in gleicher Weise die Heimat.

Deutschland ist das Luftlreuz (Europas!

Es gibt nicht einen Ort in unserem Vaterlande, der nicht von
West-Ost und Nord-Süd in längstens einer Flugstnnde
von feindlichen Fluggeschwadern zu erreichen ist, Unendlich viel
hat das deutsche Volk nachzuholen, wozu die Auslandsftaateii,
ohne die Gebundenheit an den Versailler Schanbvertrag,
sJahre hindurch Zeit gehabt aben. Dies gilt zum mindesten
für bie aktive militärische A wehr. Ein wenig anders liegt
es bei dem zivilen Luft chutz, dem Selbstschutz und erweiterten
ISelbftfchuh, bem beson ren Aufgabengebiet des Neichsluft-
J.chutzbundes (NLB.). Hier konnte immerhin schon vor der
!- achtergreifung des Nationalfozialismus gute Vorarbeit ge-
leistet werden. «
» ii den zweieinhalb Jahren, die seit der auf Anordnung
des eichsministers der Luftfahrt, Generals der Flieget Her-
mann Göring, erfolgten Gründung des Neichsluftschiitz-
bundes verstrichen sind, ist planvolle Aufbauarbeit
geleistet worden, die von nationalsozialistischem Geist erfüllt
ist. Heute stellt sich der Bund als eine 7-Millionen-Organi-
Jation dar, wovon auf Schlesien 370000 Mitglieder ent-
allen. Rund 300 000 fchlefifche Volksgenosfen sind in
Schulungskursen, Sonderlehrgängen, Vortra sabenden u. a.
über die Luftgefahr und die Wirksamkeit der chutzmaßnahinen
unterrichtet worden. Die Landesgruppe unterhält rund achtzig
eigene Schulen, in denen alle die Kenntnisse, die die Amts-
träger, aktiven Helfer und Helferinnen des NLB. für ihre
Tätigkeit benötigen, vermittelt werden. Ein einziges, starkes
Zewlukßtsein verbindet sie alle miteinander: Dienst am

o et
Die »Schlefifche Luftschutzschau« nun, die·ain

Sonnabend anläßlich des großen Ausmarsches der Landes«
gruppe Schlesien des Neichsluftschutzbundes in Breslau im
Hause Schweidnitzer Stadtgraben 11 eröffnet wird, vermittelt
in logischem Gedankenaufbau und klarer Anfgliederung der
verschiedenen Teilgebiete des Luftschutzes unter Verwendung
sparsamster, gerade darum wirkuiigsvoller Mittel jedem Belis-
gänossen einen tiefenEinblicl in die Organisation wie in das

esen des Luftfchutzes. Die sllusftellung ist vom 28. Sep-
tember, 16.30 Uhr, ab von jedermann gegen Entrichtung eines
geringen Eintrittsgeldes zu besichtigen. Es ist vorgesehen, die

chau, die bis zum .31. Oktober in Breslau gezeigt werden
wird, anfchließend den übrigen schlefischen Ortsgruppen des
RLB. zur Verfügung zu stellen. ·« _ . _ zisJ

.0...- -—----—

Poransfichtliche Witterung.
lWechselnde Bewblkung, zeitweise heiter, vereinzelt Regenfchauer-

.—— Aerztlichen Sonntagsdieiist hat am 28. und 29. Sep-
tember Dr. Krowarz, BreslawHundsfeld Telephon 49064.

—- 40iiihriges Dienstjubiliiuun Am Mittwoch, den 2. Ok-
tober begeht Herr Postineifter Fröhlich, Hundsfeld fein 40jähriges
Dienstjubiläum.

—- Ev.-Kirchgemeinde. Sonntag über acht Tage feiert die
evangelische Kirchgemeinde das Erntedankfeft. Es wird herzlich ge-
beten, wie in den Vorfahren, Früchte von Feld und Acker an gerrn
Pfarrer Raebiger zum Schmücken des Altars zu senden. Die pen-
den werden dann durch die Frauenfchaften an Arme verteilt.

-- Neue Linienfiihrung der Städt. Straßenbahn. Den
viel achen Wünschen der Bevölkerung Rechnung.tragend, tritt ab
1. ttober eine neue, verbesserte Liniensührung der Städt. Straßen-
bahn in Kraft. Während die ei entlichen Beförderungs- und Zeit-
kartensBedingungen nur geringe rgänzungen erfahren haben, find
die Uebersteigmbglichteiten bedeutend erweitert
word en, um den Fahrgästen die schnellere Erreichung ihres
Fahrzieles auf kürzerem Fahrwege als bisher zu ermöglichen. Da-
durch konnten ein großer Teil der unangenehmen Laufwege in Fort-
fall kommen. Die neuen Fahrplanhefichen (Preis 10 Pfg.), Die
außer den Betriebszeiten der einzelnen Linien, einen Linienplan für
die Stadt- unD Vorortlinien enthalten, werden die Besörderungs-
und ZeitkarteniBedingungen beige eben. Erhältlich in der Zahl-
stelle der städtifchen Straßenbahn, lisabethftraße 4, in den Straßen-
bahnhöfen und in den bekannten anderen Verkaufsftelleu.

—- Berliaufozeiten der Großinarlethalle Breslain Ab
Dienstag den 1. Oktober 1935, ist die Großmarkthalle für den Ein-
kauf durch Wiederverkäufer und gewerbsmäßige Verarbeiter von
Wochenmarktartikeln an allen Wochentagen: vormittags von 6'/‚ bis
9 Uhr ferner von Montag bis Freitag: nachmittags von 15'], bis
17 Uhr geöffnet. An den Sonnabenden und an den Tagen vor ge-
setzlichen Feiertagen ist Die Großmarkthalle nachmittags von 14'],
bis 16 Uhr geöffnet. Die Fahrzeuge der Marktbeschicker (Groß-
Strudel und Erzeuger) werden an den Wochentagen —- ausgenommen

ontag und die Tage nach gesetzlichen Feiertagen — morgens be-
reits um 5'], Uhr in die Großmarkthallenanlage eingelassen. An
jedem Montag und an den Tagen nach gesetzlichen Wochenfeiertageu
wird die Großmarkthalle für die Einfahrt der Fahrzeugedes Groß-
handels morgens bereits um 4«s, Uhr geöffnet. Die Ausfahrt muß
spätestens 'f. Stunde vor Beginn der oruiittagsverkausszeit, alfo
um 6']. Uhr beendet fein, um eine reibungslose Anfahrt und Auf-
stellung der Fahrzeuge der Käufer zu gewährleisten und die Ent-
fernung sämtlicher Fahrzeuge der Marktbeschicker von den Verkaufs-
anlagen bis zum Beginn der Verkaufszeit (6V, Uhr) zu ermoglichen.
Den Käufern it der Zutritt zu den Verlaussanlagen der Groß-

 

markihalle erst ei Beginn der allgemeinen Verkaufszeiten, al o um-
6']. bezw. um 15']. Uhr, an allen Svnnabenben und an den agen
vor gesetzlichen Wochenfeiertagen um 14'], Uhr geftattet.

  

Kirchliche Nachrichten der ev. Gemeinde.
Sonntag, .d. 29. D. M. (15. p. Tr.): 8,30 Uhr Kindergottes-

diens. Pfarrer Raebiger. 9,80 Uhr Hauptgottesdienst, Kanditat
S warz. Danach Abendmahl, Pfarrer Raebiger Die Sonntags-
In ift bestimmt zu gleichen Teilen für den evahgeiischen Kinder-
pssegeverdand und das evangelische Kriegslindekgzjin in Soft 0,6. 

» · Saerau.
Heimatabend des Bandes Deutscher Osten e.V. Am 21.

d. Mts. veranftaltete die Ortsgr. Saerau des Bundes deutscher
Often einen Heiinatabend Der Gefangverein Frohfinn leitete die
Veranstaltung mit zwei Liedern ein, wofür er reichen Beifall ern-
tete. Hierauf srichtete der Ortsgruppenleiter Begrüßungsworte an
die zahlreich erschienen Volksgenossen. Er erinnerte hierbei an die
unvergeßlichen Ereignisse des diesjährigen Parteitages, des Partei-
tages der Freiheit. Der Dank für die erkäinpfte Freiheit klang in
einem dreifachen Sieg-Heil auf den Führer aus. Nach diesem Gruß
an unseren Führer brachte der B.D.M. ein chvrisches Spiel um das
Lied : Nach Oftland geht unser Ritt . . ., welches großen Anklang
fand. Hieran sprach der Kreisgefchäftsführer Sag e, Qels, über
die Lage in Oberfchlefien. Dabei schilderte er, wie in den letzten
15 Jahren vor der Machtüberiiahine gegenüber OlS. gefündigt
worden ist. Wurde doch dieser Teil unseres Vaterlandes als das
Stiefkind des Deutschen Reiches bezeichnet. Diese Meinung hat lei-
der furchtbare Folgen gehabt. Damit hat man diesem Lande mit
seinen Bewohnern bitteres Unrecht getan. Gerade der Oberschlefier
zeigte im Weltkriege, daß er für seine Heimat tapfer kämpfen kann.
Zeugt doch allein das Ehreninahl in Gleiwitz von 42000 Gefalle-
nen. Der Redner führte aus: es ist die vornehmste Aufgabe des
B.D O. tatkräftig initzuhelfen die Schäden, die durch die irrige Auf-
fassung der damaligen ,,Regierung« entstanden sind, zu heilen. Das
Bestreben kann jedoch nur von Erfolg fein, wenn jeder Volksgenofse
die Arbeit dis Bundes durch seinen Beitritt unterstützt. —- Die
Zuhörer dankten dem Redner für feine interessanten Ausführungen
mit reichem Beifall. Nach einer kurzen Pause erfreute der Gesang-
verein Frohsinii mit mehreren Liedern. Jn einem Wechselgespräch
rühmten vier Mädels des B.D.M. die Schönheiten unseres Vater-
landes. Das darauffolgende G iiieiiifchaftssingen, unter Leitung von
Herrn Robinson, Breslau, gefiel ganz befonders. Als Abschluß der
Darbietungen brachte der B.D.M., der auch an diesem Abend den
B.D.Osten aufs beste unterstützte, ivohlgeluiigene Volkstänze. —-
Ein kleines Tänzchen hielt die Befucher noch etliche Stunden zu-
ammen.
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Städtische Starkass le BPBSHIII.

An alle Betriebsliibrer schelten-
Der Landesgruppenführer der Landesgruppe Schlefien

des Neichsluftschutzbundes wendet sich mit folgendem Aufruf
an alle Betriebsführer der Provinz Schlefien:

»Der Reichsluftfchutzbund, Landesgruppe Schlefien, tritt
am Sonnabend, dein 28. September, auf Dem Schloß-
platz der Stadt Breslau mit feiner ersten großen Ver-
anstaltung vor die Oeffentlichkeit.

16 Ortsgruppensahnen des Neichsjuftschutzbundes werden
durch den Gauleiter Pg. Wagner geweiht werden, etwa
17000 noch nicht verpflichtete Luftfchutzhauswarte durch den
Negierungspräsidenten Dr. Kroll verpflichtet und 3500
Amtsträger durch den Landesgruppenführer Mafor a. D-
Waldschmidt feierlich in ihr Amt eingeführt werden. Der
Präsident des Neichsluftschutzbundes, Generalleutnant a. D«
Grimme, wird sprechen.

Hierfür Este es n o t w en di g, daß die in den behördlichen
und gewerin n Betrieben beschäftigten A mtsträger und
Luftschutzhauswarte für die Dauer der Veranstaltung
in der Zeit von 12 bis 18 Uhr dem Neichsluftschutzi
bund zur Verfügung stehen.

Jm Hinblick auf die sich in der Betätigung für den zivilen
Luftschutz verlörpernde hohe sittliche Jdee sowie den offiziellen
Charakter dieses ersten großen Aufmarsches des
Neichsluftfchutz undes in Schlefien, der zu einer machtvollen
Kundgebung gestaltet werden foll, richtet die Landesgruppe
an sämtliche Betriebsführer in der Provinz Schüssen die
dringende Bitte, den in iglren Betrieben bes ”tigten
Arbeitskameraden, soweit diese mtsträger des Nei slufts
Lchutzbundes oder Luftschutzhauswarte sind, durch Freigabe
er erforderlichen Zeit die Teilnahme an der Kund-

gebung zu ernglichem ohne ihnen ihre Bezüge zu kür«zen.«

l

von Paptii im Niesengebirge «
Auf der Fa rt nach dem Niesengebirge traf der deutsche

Botschafter in ien, von Papen, im Kraftwagen in
Görlitz ein. Nach etwa einhalbftündigem Aufenthalt setzte
der Botschafter seine Fahrt über Lauban nach dem Ge-
birge fort. - «·
 

Schlesiens Kirschenernte '
Schlefiens Kirschenernte —- Süßs und Sanerlirschen —

betrug im laufenden Jahr 113150 3entner, wovon 88 022
Zentner auf Niederschle ien und 25128 ’ entner aufs Ober-
schlesien entflelen. Die üßkirschenernte be iefsich an 76 796
unb bie Sauertirfchenernte auf 36 354 Zentner.

Sowohl die Gesamternte wie auch der Ertrag se Baum
nd in diesem Fahr in beiden Schlesien weit geringer alt

im vergangenen ahre. . .  

Eine wilde Kuh und ein starrlöpsiger Bauer »
Oels. Jn Pontwitz wurde eine Kuh auf Der Weide

plötzlich wild. Sie überfprang den Zaun und verletzte
nacheinander drei Personen, darunter einen Radler
schwer. Einigen mit Knüppeln bewaffneten Männern gelang
es schließlich, das Tier zu überwältigen. Da sich der Besitzer
der Kuh jedoch verbat, das Tier zu fchlagen, ließen die
Hilfsbereiten von der Kuh ab, die sich sofort auf ihren Herrn
stürzte und diesen übel zurichtete. Wären die Helfer nicht zur
Stelle gewesen, die das wütende Nind einfingen, wäre der
Starrkopf kaum mit dem Leben davongekoms
men. « . « ‚I;

 

Der Affe als (Einbrecher · '
« »Wer-hat bloß die Milch genascht, hätt« ich doch Deut

Sieb. erhafcht“, so kennen wir das Verschen noch aus unserer
ABC-Schützenzeit. Diesmal war es aber nicht der vermeint-
liche Pudel, sondern ein leibhaftiger Affe, der auf Diebstahl
ausging. Es wäre ja nichts dabei und durchaus verständlich,
wenn der Affe, der einer in Landeshut weilenden Wanderbühne
gehört, auch mal am Sonntag einen Ruhetag sich gönnen
und einen Ausflug unternehmen wollte. Daß er aber aus-
gerechnetnn ein offenes Wohnungsfenster einer Landeshuter
Familie in deren Abwesenheit einfteigt, dort die Milch aus-
trinkt, den Hausrat vollständig in Unordnung bringt und
dann noch in das Bett steigt, nicht etwa um zu schlafen,
sondern die weißen Betten untersucht, ob auch echte Daunen
drinnen sind, das war zu viel des Guten, so daß hier selbsts
die Polizei machtlos blieb. ‚ J

Mordversuch der Stiefmutter « ' ‘ ' T‘.
. «Liebau. Wegen versuchten Mordes an ihrem Stiefsvhti
ist die Ehefrau Else Hielfcher, geb. Seidel, aus Liebau
verhaftet rvorDen. Die Frau,die,erft seit einigen Monaten
verheiratet ist, hat ihrem zweieinhalb Jahre alten Stiefsohn
bei einem Spaziergange eine giftige Flüssigkeit eingegeben.
Durch fchiielles ärztliches Eingreifen konnte das Kind noch
gerettet werden. Das Gift wurde in einer Flasche bei der
Frau vorgefunden. Frau Hielfcher hat bereits ein Geständnis
abgelegt.

Hirschberg. Schneefall im Nie engebirge. Jn
der Nacht zum D o n n erstag sank das hermonieter in den
höheren Lagen des Riefengebirges unter den Gefrierpunkt. Es
fchneite mehrmals ziemlich kräftig. Bis etwa 1000 Meter
herab lag eine Schiieedecke von einigen Zentimeterm

Trebiiitz. Kind tödlich überfahren. Bei einer
Braiitschau in KatholischsHamm er sammelten sich vor
dem Hochzeitshaufe mehrere Menschen an. Ein dreijähriger
Knabe, der sich von seinem Begleiter entfernte, lief direkt in
ein Motorrad hinein und erlitt Jo schwere Kopfverletzuiigen,
daß er nach seiner Einlieferung m Johanniter-Krankenhaus
in Trebnitz starb. Den Motorradfahrer trifft keine Schuld.

. Gleiwltz. 30000 Zloty verjubelt. Die Gleiwitjserl
Kriininalpolizei nahm einen 40 Jahre alten Bürovorsteher
aus Kattowitz fest, der wegen Urkundenfälschung und
Unterschlagung von 30 000 Zloty zum Nachteil enes Kattos
witzer Notars gesucht wurde. Der Täter war seit dem
16. August d. J. flüchtig. Den unterschlagenen Geldbetrag
hat er restlos verbraucht.

Gerichtliiltes
Grenzeiilose Noheit gegen den eigenen Vater

Das Natiborer Gericht verurteilte die (Eheleute.
Golly aus Rogau bei Eo el wegen gemeinschaftlichen
Körperverletzung zu je vier onaten Gefängnis;

Der 70 Jahre alte Vater des Ehemannes, der bei den
Angeklagten im Ausgedinge lebte, hatte im Februar dieses
Jahres ein Bein gebrochen. Die Kinder kümmerten sich nicht
um den Kranken und ließen ihn vollkommen verwahrlo en.
Die Zeugenvernehmung ergab ein erfchütterndes Bild
von der Noh eit der beiden Angeklagten. Nicht nur, daßs
das gebrochene Bein sich in einem unglaublichen Zustande
befand, auch der Körper des Mannes wies eitrige Gefchwiire
auf, die nach einem ärztlichen Gutachiten auf mangelnde Pflege
zurückzuführen waren. Die beiden Angeklagten verharrten
vor dem Gericht in einer Haltung, die zeigte, daß sie ihr
unglaubliches Verhalten gegenüber dem alten Vater
keineswegs bereuten.

Unverbesserlicher Hetzer
Kaum atte der als ehemaliger Kommuniftenführer be-

kannte Mi ael Lipka aus Sagan ein Ja r Zuchthaus
wegen Vorbereitung zum Hochverrat verbüßt, ging er sofort
wieder daran sich im kommunistischen Sinne zu betätigen.
Er beJaß die Frechheit, zwei seiner früheren Gesinnungsfreunde
auf ö fentlicher Promenade mit dem Gruß der Moskowiter zu
begrüßen. Vom Saganer Schdffengericht wurde Lipka wegen
Esuwiderhandlung gegen das Gesetz betreffend die Neubildung
von Parteien vom 14. Juli 1933 zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt. Der Angeklagte legte Berufung ein und folgte
damit dem Beispiel des Staatsanwats. Zn der Berufungsi
verhandlung ergab sich auf Grund der E eugenaussagen die
volle Schuld des Angeklagten. Unter Abänderung des-
Urteils im Strafmaß wurde der Angeklagte zu ein em J ahr
sechs Sglonaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluftf
verurtei . ei

 

Sportliches.
-— Sport-Glich buntes elD. Am Sonntag, d. 29. 9. 1935,

wird den Fußballanhängern ‘ elegenheit geboten, fieh eins der m-
teresfantesten Spiele diefer Serie anzusehen. Hundsfeld I. und Sac-
rau I., zwei alte Rivalen, stehen sich ab 3,30 Uhr am Schützenhaus
im Kampf um die Punkte gegenüber. Beide stehen nach zwei Spiel-
fonntagen noch ohne Minuspunkte da, und efpannt wartet man,
wer die ersten Punkte abgeben wird. Saerau chlu Cawallen 3: 1,
und fertigte Trebnitz am Sonntag mit 2 : 1 ab. Zundsfeld schlug
auf eigenem Platz Hünern mit 3 : 2, während Schottwitz am Sonn-
tag ebenfalls mit 3:2 bie Punkte den Hundsfeldern überließ. 60 Mi-
nuten lang führte Schottwitz mit 2 : 2, als der Club unerwartet
einen Zwifchenfpurt einlegte und nicht nur gleichzog, fondern mit
3 : 2 Die Führung übernahm. Dieses Resultat wurde bis zum
Schluß zäh verteitigt. Ein besonderes Lob verdient hier der Hunds-
felder Tormann, welcher sich in Hochform befand und auf offener
S ene Beifall selbft von den gegnerischen Anhängern erntete.
Als Torschützen zeichneten Krutfch (2) und Kanzog (1) verantwort-
lieh. Prophezeihungen im Fußball sind ein undankbares Gefchäst.
wir unterlassen es daher, einen Sieger zu nennen. Entscheiden wird
allein die Tagessorm beider Gegner. Vor er spielen Hundsfeld ll.
gegen Falke ll. Einigermaßen gutes We ter voraus efett, müßte
e diesen Spielen dein Club ein volles aus beschie en sein« um

so mehr, als beide Vereine schwerstes Ge (hat auffahren.



Achtung! Bettfedern Achtung!
Jch treffe wieder ein am Freitag, den 4. Oktober

und verkause in Wasners Gasthof, Hundsfeld am Bahn-
hof meine handgeschlissenen und ungefchliffenen, gereinigten
unb gewafchenen, sehr füllkräftigen Gänsefedern sowie

Hausfrauen, überzeugt euch von der Güte und
Besichtigung ohne Kauf-

Daunen.
Preiswürdigkeit unserer Bettfedern.
zwang.

Paula Trocha & Co.
Bettfederuhaus, Beuthen, Schießhausftr. 6.

Filiale Oels, Färberstraße 6.
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Wareneinganasliiiilier
wie sie jeder Handwerker und
Gewerbetreibende nach den neuen
gesetzlichen Bestimmungen führen

muß, hält stets auf Lager
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Programm bes Reichsienders Vreslau
Breslau Welle 315,8 Gleiwitz Welle 243,7

vom 29. September bis 5. Oktober 1935

Gleichbleibendes Werkiagsprogranim. 5.00 Frülkonzert;
5.30 Wetter; 6.00 Morgenlieb, Morgenfpruch, argen-
gymnaftikz 6.30 Morgenkonzert; 8.00 Frauengymnastik (Mann
tag, Mittwoch unb Freitag); 9.00 Wetter -— Für die Arbeits-
kameraden in den Betrieben: Unterhaltungskonzertz 11.30 Zeit,
Wetter, Tagesnachrichten, Wasserstand; 13.00 Mittagsberidyte;
14.00 eit, Wetter, Tagesnachrichten; 14.10 Börsennachrichten;
14.15 5 erbebienft außerhalb des Programms; 14.40 Glück-
wünschez 14.45 Erster Preisbericht; 18.50 Programm, Wetter,
2. Preisdericht, Schlachtviehmarkt (Dienstag, Mittwoch unb
Freitag); 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abendberichte.

« Sonntag, den 29. September
5.00 Der Tag beginnt. Volksmusik am Sonntagmorgen
6.00 Hamburg: Hafenkonzert
8.00 Siurt Bayer: Schlesischer Morgengruß
8.10 Kleine Oviismusit
8.50 3eit, Wetter, Tagesnachrichten
9.00 Glockengeläut
9.05 Ehriftliche Morgenfeier
10.00 Leipzig: Reichssendung: Deutsche Morgenfeier der HI.
10.30 Konzert des Orchesters des Schlefischen Konservatoisiiiins
11.20 Deutschlandsender: Reichsfendung: Das Gesicht bes

deutschen Olympiakämpfers
12.00 Deutschland-senden Schallplattenkonzert
14.00 Mittagsberichte
14.10 Erna Seeliger: Unser Haus wird gebaut. —- Neiic « r-

bene Heimat. — Julie Lukas: Vom Lebeiisiainps der
berufstätigen Frau -

14.30 Ruf der Jugend
14.40 Glückwünsche
14.55 Bunte Unterhaltung
15.30 Rinberfuni: Lustige Wette
16.00 Rachmittagskonzert des Funkorchesters ·
18.10 Beetgovens Klavier-Sonaten (Prof.Dr. Georg Dohriis
18.50 Eber arb Wolfgang Möller spricht einene Sichtungen
19.15 Dr.J. von Leere-: Vom Reichtum nordischer Religiosität
19.30 Der Zeitfunk berichtet: unkbericht vom Leichtathletik-

· treffen Mittelschlefien est- und Ostoberschlesien unb
bie ersten Sportergebnisse

20.00 Mein Fräulien, darf ich bitten! Ein lustiger Tanzabend.
Als Einlagen: Liebe, Angst und Tanzmusik. — Ja oder
nein. — Himmlische Rosen. — Vorm Einschlafen

22.30 H.Fischer: Neues von der Astronomie unserer Vorfahren
22.40 München: Tanz in der Nacht

Montag, den 30. September
5.00 Irühmorgens klingt das Radio / Es bringt viel schöne

o en
6.30 rankfurt a. M.: Morgenkonzert
8.20 eutfchlandsender: Morgenftändchen für die Hausfrau
12.00 Hannoveri Schloßkonzert (Niedersächs.Sinfonie-Orchest.)
15.10 eter Steinbach: Neue Romane (Bu besprechungs
15.30 ieber von Adolf Jensen. Hedwig Ur ula Trzesioch (Alt)
15.55 Deutsches Winterhilfswerk 1935/36
16.10 Gleiwitzi Verborgene Schönheiten. Ein Funkbericht aus

Oberglogau
16.40 Abefsinien von heute, völkisch gesehen (Zwiegespräch)
17.00 Stutt art: Rachmittagskonzert (Landesorchester)
18.30 Der eitfunk berichtet: Weinlese in Gründerg »
19.00 St, Motzi tdie Ernä rung des deuts n Volkes gesicheriii
19.10 Pro .Dr. illi Mii er: Ein tönt lcher Briefwechsel

Hö olge um Friedrich und Mühe mine «
19.40 aul Eipper: Jm bunten Wagen mit Mensch und Tier
20.10 r blaue Montag. Fruchtsalat
22.30 Musik zur „Enten Nacht« (Groß«es Funkorchefters

f " I ' « Dienstag, den 1. Oktober
5.00 rühmufik der Funktanzlapelle .
6.30 öln: Frahkonzert ex
8.00 Mor enitönbchen für bie Hausfrau (Funktanzlapelles Tzz
10.15 S ufunt: Herbfiferien und Jugendwandernl . .
11.45 e nz Ku : 3wei Jahre Reichserbhofgesetz
„12.00 eipzigi ittagskonzert . .- , _. _ » ‚_

in Görlitz mit Kochgelegenheit
zu vermieten. «
S. 78. b. Zig.

Sonntag, den 29. September

Gr. Tanzvergniigen.
Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein Heinr. Sang.

Wildschütz, liullhnus z. meidelnl.
Dort amiisierst du dich jedesmal
Sonntag, den 29. September

Großer Woher-P
mit Prämiierung.

Es laden ergebenst ein Willi Groß u. Frau.

Allejumådthcn
ca. 20 Jahre alt, in mittl.
Haushalt für Gartenstadt
Pawelwitz sofort gesucht.
Wo? sagt die Geschäftsst. d.Bl.
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Ein gehörter

Zicchlilllli
steht zum Decken bei

Mottos, Hundsseld,
Hundsfelderstr. 303'

Für 68 Pfennig
fühlt er sich wie

- ein König.
-—.« ·· _ denn ,,Lebewohl«,

« ‚ das gute Pflaster

 

 

Angeb. u. H.  

 

vertrieb sein Hüh-
neraugenlaster.

Blechdose (8 Pflaster) 68
Pfg» in Apotheken und
‘Drogerien. Sicher zu haben

2 1101111011011
mit Matratzen zu verkaufen

 

 

 

 

M. Hühner
Br.-S)uiidsfeld, Warmblut.

B. Röteln, Edler—Drogerie. Isiiiiimelil u.
Geriatrie-Drogerie lii nein. 

Programm des Rebensenders Gleiwitz

15.10 Eleiwih: Vierhändige Klaviermufik . «
15.40 Oberschlesifche Dichtung: G.Hauptstoi»k -; E. Konietznn
16.00 Unter der Fahne. Kampflieder der Hitlerfu end
16.10 Günt er Groeger: Der altgermanische geri tliche Zwei-

kamp , der Vorläufer des heutigen Eides .
16.30 Breslau: Die Frau im Luftfchutz ( unkberichts
16.50 Grundriß eines Lexikons bildender unftler und Kunst-

andwerker in Obersclklesien (2.Band). Von den An-
ängen bis zur Mitte es 19. Jahrhunderts

17.00 Königsber : Nachmittagskonzert MAY- endet-Orchester)
18.30 Gleiwitz: er Zeitfunk berichtet aus erschlesien
19.00 Deutsche im Ausland, hört ‚au! Der BormanniEhor

(Sauer) singt —- Viermal zwischen Leben und Tod

20.15 Köln: Reichssendung: Wir fördern die Kohle, wir schmie-
den den Stahl. Fuiikbild von deutscher Arbeit ander Ruhr

21.00 Beim Rronenwirt ist heute Jubel und Tanz
22.30 A.Werner: Zehn Minuten Funitechnit
22.40 München: Rachtmusik

Spielpläne ber ftädtisihen Bühnen
Stadttheater

Sonntag, ben 29. September, 15 Uhr: »Zar und Zimmer-
mann«, Komifche Oper von Lortzing; 20 Uhr: »Ein Masken-
ball“, Oper von Verdi; Montag, ben 30. September, 19.30
Uhr: »Wallenstein«, Dramatisches Gedicht von Schiller; Diens-
tag, den 1. Oktober, 20 Uhr: »Der Barbier von Bagdad«,
Roinische Oper von Evrnelius; Tänze; Mittwoch, den
2. Oktober, 20 Uhr: »Ein Maskenball«; Donnerstag, den
3. Oktober, 19.30 Uhr: »Wallenftein«; Freitag, den 4. Oktober,
20 Uhr: 2. Ab. (J: »Die Boheme«, Oper von Puccini;
Sonnabend, den 5. Oktober, 20 Uhr: 3. Ab. O: »Die lustige
Witwe«, Operette von Lehar; Sonntag, ben 6. Oktober,
20 Uhr: »Die Zauberflöte«, Oper von Mozart.

GerhartsHauptmannsTheater

Sonnabend, den 28., Montag, ben 30. September, Diens-
tag, den 1., und Sonntag, ben 6. Oktober, täglich 20.15 Uhr:
»Die Grunerts«, Schauspiel von Walter Stanietz; Sonntag,
ben 29. September, Mittwoch, ben 2., unb Sonnabenb, ben
5. Oktober, 20.15 Uhr: »Der goldene Strang“, Volksstück
von Jochen Huthz Donnerstag, den 3. Oktober, 20.15 Uhr:
»Straßenmusik«, Komödie von Paul Schurek; Freitag, den
4. Oktober, 20.15 Uhr: »Der Vetter aus Dingsda«, Operette
von Eduard Rünnete.
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schienen-i schallen-kraft und schaffen-wich
Vortragsabend der Wirtschaftslammer Schlesien

Breslau. Am Mittwochabend veranstaltete die Wirt-
chaftskamnier Schlesien einen Vortragsabend. Wie der Leiter
er Wirtschaftskammer, Direktor Otto Fitzner, in seiner

Begrüßungsansprache hervorhvb, sollte der Abend dazu bienen,
den im Auftrage der öffentlichen Hand Tätigen die ich lesii
‘then Wirtschaftsprodleme, seine Schaffenskraft und
keine Einsatzbereitschaft näher zu bringen.

Der Leiter der Schlesischen Auftragsstelle in Berlin,
Dr. Freiherr von Gregory, behandelte dann »Die Ver-
gebung von öffentlichen Aufträgen an die schlesifche Wirt-
schaft«. Er zeigte die Möglichkeiten auf, wie der schlesischen
Wirtschaft durch Vergebung von öffentlichen Aufträgen noch
mehr als bisher geholfen werden kann.

Den Abschluß des Abends bildete die Rede des Ober-
Räsidenten unb Gauleiters von S lefien, Josef Wagner.

ach einer Betrachtung über Wirt chat im algemeinen legte
der Gauleiter die Berechtigung des lesischen Wunsches dar,
vom Reiche unterstützt zu werden, etonte andererseits aber-
auch bie Verpflichtung Schlesiens, aus eigener Kraft seinen
Wiederaufbau weiterzutreibem

Eine ausführliche Wiedergabe der bedeutsamen Referats
behalten wir uns vor. . . . ._ . . .s-.p· 1!

(Stirbt, Gastliaus zum Flugs-statt

reistanz
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Moment-Auch der Breglauer Theater
Kombination: 8,50, 7,50. 5,75.

Jacke: 3 75, 2,75, 1,95 Capitol.
Hose: 3,75, 2,75, 1,95. Gattevitn

Adolf Man-komisch Der Gefangene des
Breslau, Klosterstraße 21. Königs

Ufer-Palast
Russen, Schwaben, weiss-tin Kaiier Mithetmftr.

Wenn iimi indemniiiiii baue! Liebe
was nimmt man dagegen wohl?
Stets nur ublia’s sicheren Gloria-Palast‘.
Dose gütig. Kiiizi lderHütdLesrisldtkogerie Schweibniberitr;

He mann h er. un fe . Der mutige

Seefahrer

Jedem Flcchtcn PalaIt-Theater.
[bärtan "I chHautrknässchlsag s Schweidnitzerstr. «
ei e, eiei ern o eno a
einfache Mittel Hint, durch welches Episode

1?:1’2.”‘Li‘1°‘12° 11°"2‘ä‘2e‘ämä‘3532 Tauentzien-Theater
SDiät) vollständig befreit wurden. Eing‘äm‘bmmi'“:

Schui erz s zu
Max muss} 9211121801 ““3“ verschenken

Manrerhosen TIng
weiß, Giäg;.5, Säge: 5131;. Schnitt: Stradivari

ohne “gängig?“ 4'90' Krittall-Palart
f. Maurer, Zimm. u. Fliesenleger Li 1923:8011:- d .

Adolf Malinowitzer, se o P? {Ion er
Breslau, Klosterftraße 21. a z

Alhambra
Doininilanerplatz

Ansichtslmncn Der Zarewitseh

empfiehlt Kamänergielrtspiele
‚ chwei nitzertr. 31

61001011111431111101’1111110111111]. Alles um eine Frau 
 

Otrtschaftsnachrichtem
Taaimg bes Ziiilerwlrtstdastsverbandes "
Der Zuckerwirtschaftsverband Schlesien trat in B resla u

zu seiner ersten Arbeitstagung zusammen, an der Ver-
treter der Behörden, der Partei und des Reichsnährftandes
teilnahmen. ;
- Nach Eröffnungsworten des Vorsitzenden des Zucker-
wirtschaftsverbandes Schlesien, Litreisbauernführer Fritz·
Marx, Hennersdorf, behandelte der Geschäftsführer der
Hauptvereinigung der deutschen Zuckerwirtscha t, v o n O hle n,
ben organifatorichen Aufbau der Hauptvereinis
gung. Die Ziel etzung der neugegründeten Hauptvereinignng
unb ihrer Untergliederungen, der uäerwirtschaftsverbände,
umfchließe die Erzeuger von Rü en und Zucker sowie
den Handel; darüber hinaus werden Süßwarenwirtfchaft,
Hefeindustrie usw. eingegliedert werden, und zwar entsprechend
den nationalsozialistischen Grundsätzen mit gleichen Rechten
und Pflichten für alle Zweige. Wenn durch die frühere
Regelung vor allem die durch den Zusammenbriich des Welt-
marktes entftandene Zuckerkrife überwunden und eine an-
gemessene Rübenverwertung gesichert werden sollte, so öei
ietzt der große Leitgedanke die Sicherung der R a
rung sfr eih eit des deutschen Volkes-

Diese Frage behandelte ausführlich der Vorsitzende der
Hauptvereinigung, G. Behrens. Um einen Mehrverbrauch.
von Zucker in Deutschland als teilweisen Ausgleich für den
Wegfall der Zuckerausfuhr zu schaffen, sei eine stärkere
Obstverwertung zu erstreben. Er erörterte weiter die
Schaffung einer Zuckerreserve, einer Ausdehnung des Rüben-
anbaues zu Futterzwecken, wobei im Falle schlechter Ernte auf
diesen Anbau auch zum Zweck der Zuckerherftelliing zurück-
gegriffen werden könnte. Das Anbaukontingent für 1935/36
Lei auf 80 Prozent festgesetzt worden. Der Redner betonte,
aß auch die weitere Entwicklung ruhig unb organisch vor sich

gehen würde. Er werde als Treuhänder der ge amten Zucker-
wirtschaft für die gerechte Behandlung aller Teile der uckers
wirtschaft Sorge tragen.

Mit einem Schlußwort des stellvertretenden Vorsitzenden
des schlesisihen Verbandes, R. H arlfinger, wurde die
Versammlung beschlossen.

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung wird sich durch« .
eine Reife durch Schlesien noch näher über die Lage der Zucker-
wirtfchaft in unserer Heimatprovinz unterrichten, ;

1

 

Bericht der niederfchlefifihen Steinkohleiigrnben
Die R o h f ö r d e r u n g der im Niederschlesischen Stein-

kohlensyndikat vereinigten Gruben betrug in der Woche vom
16. bis 22. September insgesamt 102 002 Tonnen gegenüber
103 035 Tonnen in der Vorwoche, die K o ks e r ze u g u n g
insgesamt 17 895 (17 867) Tonnen. Der Gesamtabsatz
belief sich auf 82 278 (80 729) Tonnen; mit der Hauptbahn
wurden 77 900 (76 229) Tonnen, nach den Wasserumschlags
stellen wurden 6465 (9942) Tonnen verkndh Die Kohlen-
b est änd e betrugen am Enbe ber erichtswoche 240 219
€39 763) Tonnen und die K o ks b e st ä n d e 149 809 (156 044)
onnen. » . .-
 

Verlängeriing des Ausnahmetarifs für Getreide
Die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsba n e ell-

Lchaft hat auf Antrag der Landesbauernschaft S chlesiheigi iund
er Reichsbahndireltion Breslau bie Gülti keitsdauer des
Ausna metarifs 17 B 7 für Roggen und eizen unb
für i e l aus diesen beiden Getreidearten um einen
Monat al o bis zum 31. Oktober 1935, verlängert. Dieser
Tarif hat elanntlich ben 3wecl, Transporte von Roggen und
Weizen sowie Mehl aus diesen beiden Getreidarten zu trag-
baren Frasäätzen in den Zeiten zu ermöglichen, in denen die
Oderschiffa infolge Versommerung oder Vereisun nicht
leistungsfähig ist. Eine Verlängerung des Tarifes il er den
31. Oktober hinaus ift wahrscheinlich. .. «

D so-

Wafserstandsnaihriihten der Oder vom 26. September 1935
Ratibor 0,92, Eosel 081 Neißemündun l 75, Rei e

Stadt — 0,80, Brieg Ma enkran 1,46, Este chen O,
Ransern 1,50, Eggemfurth 0, 6, Steinau 0,70, G ogaii ME-
Tschuherzlg (am .September) 0,30 Meter. «

 


